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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Manitoba. 


Reinland, 4 Juli. Wir haben 
hier gegenwärtig eine ſehr ſchöne Zeit für 
die Ernte, befommen öfters Regen und 
das Getreide ſteht auf den meiften Stellen 
in folder Pracht da, dag wir die Güte 
Gottes nicht genug preiftn und loben 
können, wie Er. es wieder fo ganz unver- 
dienter Weiſe uns zu gut fommen läßt. 
Sollte ung die Güte Gottes nicht bewe— 
gen, mit folh großen Thaten und zur 
Buße zu leiten? Ad, daß wir ung doch 
alle-mit einander aufmachen möchten um 
den Herrn zu fuchen und mit dem Kerfer- 
meifter zu fragen: „Was fol ich thun, 
daß ich felig werde ?” das ift mein fehn- 
lichſter Wunſch. 

Am 2. Juli hatten wir die Gelegenheit, 
einer doppelten Verlobungsfeier bei Jacob 
Kröfer in Reinland beizuwohnen; näm— 
lich Johann Peters mit Elifabetb Dyd 
und Hermann Dyck mit Maria Peters. 
Der Herr wolle ihnen Kraft und Segen 
von oben fihenfen, damit Alles in dem 
Herrn gefhehen möchte und die Ehe von 
Gott felbft gefegnet werde, alsvann fann 
man verfichert fein, daß fie eine glüdliche 
wird, 

Geſtern hatten wir die Ehre, einen Pre» 
diger von Buda Eo., Pa., Namens J. 
B. Baer, in unferem Berjammlungshaufe 
zu Reinland zu bören, er hielt eine ein- 
dringende Rede über Matth. 13., vom 
Unfraut unter dem Weizen. 

Der Gefundheitszuftand iſt, fo viel be» 
kannt, allgemein befriedigend, jedoch unter 
den Kindern herrſcht noch hin und wieder 
die Halskrankheit und fterben auch man- 
che daran. Bei Heinrich Teichröws, nahe 
bei Schangenfeld, auf. der Farm, find 
ganz kürzlich zwei daran geftorben. 

AZulegt bitte ich Die liebe „Rundfchau‘ : 
Trage noch einen herzlichen Gruß hinüber 
nach meiner alten Heimath, an alle meine 
Freunde und Bekannten, aud möchte ich 
gerne erfahren, wo mein Better Peter 
Penner jept wohnhaft ift, denn ich wollte 
gerne an ihn ſchreiben, weiß aber nicht 
wo er wohnt. Peter Abrams. 


Hochſtadt P. O., 5. Juli. Id 
war geſtern in Schönſee bei meinem vor 
drei Tagen erkrankten Neffen P. Peters 
(fr. Friedrichsthal, Bergthal, Rußl.), der 
in Folge einer Leibes⸗Verſtopfung ſehr 
krank darnieder liegt ; er äußerte, daß es 
nad Haufe mit ihm geht, und wird wahr- 
fheinlich, während den Lefern dieſes zu 
Händen kommt, bereits ſchon heimgegan- 
gen fein. — Er war beforgt, daß er doch 
jein ihm son dem Herrn befchiedenes 
Kreuz in Geduld bis an’s Ende tragen, 
und getroft und guter Hoffnung von hier 
fcheiden möchte, worauf ich ihm laut h. 
Schrift Troft und Muth zufprad.— 

Sodann ging ich auch zu der Wittwe 
Franz Dyd, die vor einem Monat ihren 
I. Gatten mußte zu Grabe tragen feben ; 
fie trauerte zwar noch, daß fie in ihren 
alten Tagen ihre Stüge entbehren mußte, 
jedoch trauerte fie nicht als Solche, die da 
keine Hoffnung hat. — 

Der erwähnte I. Berftorbene war der 
ältefte Diener am Worte Gottes in unfe- 
rer Gemeinde, welches Ant er 32 Jahre 
und 6 Monate nad) den Gaben und Ta- 
lenten, die der I. Gott ihm verliehen, mit 
aller Treue verwaltet hat. Anno 1876 
wanderte er aus der Bergtbaler Col., 
Rußl., Hier in Manitoba ein, Er bat 
zwei Ehen gefchloffen, von denen die erite 
finderlog blieb, während aus der zweiten 
13 Rinder hervorgingen, wovon ihm neun 
in die Emwigfeit vorangegangen und folg- 
lih nur vier am Leben find, Er bat in 
feinem Leben wohl mehr gebüdt in dun- 
feln und trüben Zeiten unter der Lafl des 
Kreuzes gehen müffen, ala aufrecht bei 
Sonnenfhein und kann es wohl von ihm 
fo heißen, wie in dem befannten Liede: 

„In allen meinen Jahren 
Bon zarter Jugend an, 
Hab’ ich es wohl erfahren 
Wie ſchwer die Himmelsbahn.“ 

Doch war fein Glaube auf Gott und 
das Verdienſt CHrifti gegründet und wie 
ich fagen darf, feine Hoffnung auf das 
ewige felige Leben bis an fein Ende uner- 
ſchütterlich. Er war ſchon feit mehreren 
Jahren kränklich, befonders aber diefes 
Frühjahr nahmen feine Kräfte merklich 
ab, trogdem aber prebigte er noch von 
Oſtern bis Pfingften (ausgenommen ei- 
nen) alle Sonntage, und leitete, wie wir es 


in unferer Gemeinde zur Regel haben, den 
Unterricht der Jugend. 

Am erften Sonntage nad Oftern über- 
| fiel ihn während des Predigens eine Ohn⸗ 
macht, daß er bewußtlos niederfanf, aber 
bald wieder zu fih Fam und nachher wie- 
der die Andacht leitete, und die I, Jugend 
bis zur Taufe beförterte, fonnte aber dem 
| Tauffefte, welches am dritten Pfingſttage 
| bier ftattfand, nicht mit beimohnen, in- 
| dem er Montag vor Pfingften ſchwer er- 
| Eranfte und nach einer 16tägigen Reidens- 
| zeit den 8, Juni, um 1 Uhr Nachmittags, 
| feinen Geift aufgab, Sein Alter war 
64 Jahre, 6 Monate und 13 Tage. Er 
trug fein Leiden in chriftlicher Geduld, 
| und flarb, dem Anſcheine nach, im vollen 
Bewußtfein. 

Die Gefundheit im Allgemeinen bier 
ift befriedigend, die Witterung günftig. 
Obzar wir feit Frübjahr viel Wind hat- 
ten, jo daß das Getreide auf fandigem, 
Ioderem Boden theilmeife ausgeweht tft, 
fo hat das übrige doch nad mehrmaligem 
Regen fih noch derart erholt, daß, fo 
Gott es ferner bewahrt und fegnet, wir 
einer reichen Ernte entgegenjehben. Der 
Graswuchs ift auch bedeutend beſſer als 
vergangenes Jahr. Die Getreide-, mie 
auch Vieh- und alle anderen Producten- 
preiſe find eine Zeitlang nur niedrig ge» 
weſen, fo daß der Farmer nur eine geringe 
Einnahme bat. Nur vie Lämmer haben 
noch immer den fchönen Preis von $3 per 
Stüd. 

Schließlich noch einen herzlichen und 
brüpderlihen Gruß um meine Brüder 
Abr. und Bernb, Giesbrecht nebit ihren 
Samilien. Wie fommt es denn ihr 1. 
Brüder, daß auch feiner mebr von euch 
fchreibt ? Früher pflegteit du Br. B. doc 
jährlich einen Brief an mich zu fehreiben, 
aber nun ift es jhon nahe an zwei Jahre, 
daß ih auf Antwort harre. Laßt Doc 
wieder etwas von euch hören, entweder 
durch die „Rundfchau‘ oder brieflih (am 
liebſten ift mir legteres) oder feid ihr nicht 
mehr am Leben? Wenn das, dann wer 
den hoffentlich eure Kinder, oder andere 
gutmeinende Freunde ed uns zu wilfen 
tbun. — Wir in unferer Familie find, 
außer mir, noch alle gottlob ſchön geſund. 
Uber meine Geſundheit ift fehr mangel- 
baft, fo daß ich eine Zeitlang meinen 
Dienft nicht habe verfehen können; aber 
Gott fei auch für diefes vielmal gedankt, 
daß er mich noch des Kreuzes werth hält. 
Ich bin überzeugt, dag Er nichts ale 
Gutes mit mir vorhat, denn Er ift ein 
Gott der Liebe und des Erbarmens. O, 
ihr lieben Brüder und Alle, denen dieſes 
zu Gefichte kommt, trachtet doch am erften 
nah dem Reiche Gottes und feiner Ge- 
rechtigfeit. Suchet Jıfum und Sein Licht, 
alles Andere hilft euch nicht. Diefes ewige 
Gut uns Allen wünſchend unterzeichnet 
fih, nebft freundlibem Gruß an alle Le— 
fer, euer leidender Mitwanderer nach dem 
bimmlifchen Serufalem, 

Deter Giesbrecht. 


Später, den 9. Juli. Geftern wurde 
der obenerwähnte P. Peters zu feiner 
Grabesruhe gebradht. Er ftarb den 6., 
um 8 Uhr Morgens, nach dreitägigem har- 
ten Leiden, ineinem Alter von 51 Jahren 
und 1 Monat. Er bat in awei Ehen ge- 
lebt, in der erſten 19 Jahre und in ber 
zweiten 7 Jahre, aus der erften gingen 6 
und aus der zweiten 4 Kinder hervor, 
wovon nur noch aus beiden Ehen 5 am 
Leben find. 

Bemerfe noch, daß der Hochſtädter 
Poftmeifter P. Löwen fhon feit Neujahr 
an der Leberkrankheit leidet. Auch der 
biefige in Kronsgart wohnende Jacob 
Martens ift vor etlichen Tagen ſchwer er- 
krankt. Derſelbe. 








Europa, 


Rußland. 

Wohlvdemfürf, Kaufafus, 6, 
Juni. Die Ernteausfichten find bei uns 
und in der Umgegend in jeder Hinficht 
ausgezeichnet, Wintermeizen ſteht, troß- 
dem wir wenig Negen batten, fo gut, daß 
er nichts zu wünfchen übrig läßt. Som- 
merfrüchte fingen ſchon an, etwas zu lei— 
den; in legter Zeit hatten wir jedoch oft 
kleine Regen und fühles Wetter und am 
2, und 4. Juni hat es ſtark geregnet, fo 
daß das Sommergetreide, Kukuruz, Kar- 
toffeln und Gemüfe ſich fichtlih erholt 
baben und noch gut ausgeben fünnen. 
Der Wein verfpricht ebenfalls eine gute 
Ernte. Stellenmweije tritt ein für den 
Kaufafus wohl neuer Feind für's Getreide 





auf, eine Schnede, die der Eolonie Tem- 








pelbof, deren Ernte voriges Jahr vom 
Hagel vernichtet wurde, die diesjährige 
Ernte faft gänzlich vernichtet hat. 
Bekanntlich befteht bei ung ein Verein 
der Weinproducenten, doch bis jept ha 
pert's mit demfelben, meil der Wein erft 
alt werden fol, ehe er in den Handel 
fommt und da fehlt es und theils an 
Kraft und hauptfählid an Geduld, 2 
bis 3 Fahre auf die Einnahme zu warten. 
Unders iſt ed mit der Käferei. Der Käfe 
ift erftlich ein fehr gefuchter Artikel; der 
alte wird verfauft, ehe der neue zum 
Verkauf reif ift und im Verlauf von ei» 
nem halben Fahr hat man die Hälfte der 
Einnahme in der Tafche, zudem verdienen 
dabei die armen Leute den Sommer hin- 
dur mit Melfen und fonftiger Arbeit ein 
Ihönes Geld. Im vorigen Sommer hat- 
ten wir fchlechte Weide und viel Kranf- 
heit unter den Küben, fo daß der Gewinn 
per Actie geringer wie fonjt war; dage— 
gen legt es jich diefen Sommer befonders 
günftig an: die Weide ift gut und die 
beiden Keller find nah Zmonatlicher Pro- 
duction faft vol. Kurz, es ilt big jetzt 
ein rentables Geſchäft für unfere Eolonien. 
9.9. in der „Od. Zig.“ 





Auskunft. 


Peter Faſt (früher Fairbury Neb.) 
bittet, man wolle alle Briefſe an ihn nach 
Fanzen, Nebraska, adrejjiren. 





Briefe abgeſchickt. 





— Bon A. Nidel, Zun., am 11.-Zuli 
1837, an Johann Funf, Franzthal, Jo— 
bann Görgen, Tiegerweide, Jacob Gör— 
ben, Lichtfelde, Jacob Kornellien, Tiegen- 
bagen, Peter Görgen, Wladiner Forftet. 











Bonifacius, der Apoftel der 
Deutjchen. 


Es waren ſchon über 600 Jahre feit 
Ehrifti Geburt verfloffen, und in Deutfc- 
land war noch immer das Richt des Evan- 
geliums unbefannt; hier beieten noch 
Heiden die alten Götter an und brachten 
ihnen Opfer dar, ſelbſt Menfchenopfer. 
Dies muß um fo mehr auffallen, da ſelbſt 
viel weiter nad Norben, in den vom At- 
lantifhen Meere umfloffenen Snfeln 
England nebft Schottland und Irland, 
die hriftliche Lehre mit hoher Begeifterung 
was aufgenommen worden. Aus diefen 
Ländern famen nun auch hriftliche Lehrer, 
um das Chriſtenthum auf deutjchen Bo- 
den zu verpflanzen. 

Der wichtigfte von allen diefen Glau- 
bensboten war der Brite Winfried oder 
Bonifacius, wie er gewöhnlich heißt, den 
man daher auch „den Apoftel der Deut- 
ſchen“ genannt hat. Es war im Jahre 
716, als er zum erften Male nah Deutfch- 
land kam. Er landete an der Küfte von 
Friesland. Hier hatten fhon andere Be— 
fehrer vor ihm nicht ohne Erfolg gewirkt, 
aber der Herzog Ratbod war den Chriſten 
feind. Er hatte die Kirchen, die in Fries— 
land gegründet worden waren, zerftört, 
die chriftlichen Lehrer vertrieben und bie 
Götzen und heidnifhen Tempel wieder 
bergeftellt. Unter ſolchen Umſtänden durfte 
Bonifacius nicht hoffen, etwas auszurich- 
ten. Deshalb zog er wieder zurüd, ließ 
fi aber durch diefen miflungenen An- 
fang in feinem Vorhaben nicht wanfend 
macden. Zwei Jahre tarauf machte er 
einen neuen Verfuch, die Heiden zu befeh- 
ren. Er bielt es aber für gut, vorher mit 
dem Papfte, der damals fhon ein hohes 
Anſehen genoß, über dieſe Angelegenheit 
ſich zu befprechen. Er reifte deshalb nad 
Rom und wurde bier mit der Mifjion 
der Heidenbekehrung fürmlich beauftragt, 
mußte aber auch verfprechen, daß er. bei 
Einweihung der Bekehrten überall den 
Einrichtungen der römischen Kirche folgen 
und in zweifelhaften Fällen ſich beim 
Papfte Rath holen wolle, 

Im damaligen Thüringen, wo Boni- 
facius das Chriftentbum verfündigte, 
und zwar im jeßigen Heffen, nicht weit 
von Friplar, in dem heutigen Dorfe 
Geismar, ftand eine uralte Eiche, welche 
dem Donnergotie geweiht war. Hier 
pflegten die Einwohner zuſammenzukom⸗ 
men und ihre Opfer darzubringen. Bo- 
nifacius fam im diefe Gegend. Er wußte, 





daß das Volk diefen Baum für unverleg- 
lich balte, und befhloß, die Heiden von 
der Nichtigkeit diefes Glaubens zu über- 
führen ; denn er felbit, fo erflärte er, werde 
die Art an den Baum legen, und ber 
Donnergott werde diefes Heiligthum nicht 
fhügen. Bonifacius mit feinen Beglei- 
tern thaten dies, und die Zufchauer war- 
teten, daß die beleidigte Gottheit alsbald 
die Frevler firafen werde. Als aber der 
Stamm fi zur Erde zu neigen begann 
und dann, wie auf wunderbare Weife in 
vier Theile gefpalten, auf dem Boden da> 
lag, erkannten die Berfammelten die 
Ohnmacht ihrer Götter, wendeten fi 
dem allmächtigen Gott, welchen Bonifa- 
cius ihnen verfündigte, zu und ließen fich 
taufen. Aus dem Holze des gefüllten 
Stammes ließ Bonifacius ein Kirchlein 
bauen. Mit gleih günftigem Erfolge 
mahte er auh der Verehrung anderer 
Götter ein Ende und breitete immer mehr 
das Chriſtenthum aus. Er ließ auch, da 
jein Werk einen fo guten Erfolg hatte, 
noch viele andere Lehrer aus England 
fommen, gründete Kirchen, errichtete Bis— 
thümer und fiftete eine Menge Klöfter. 
Die Mönche in den Klöftern wurden zum 
Fleiße angehalten. Sie beſchäftigten ſich 
entweder mit Leſen und erweiterten dadurch 
ihre Kenntniſſe, die ſie nun Anderen mit— 
theilen fonnten, oder fie ſchrieben alte 
Handſchriften ab — denn damale war bie 
Kunft, Bücher au druden, noch nicht er- 
funden — oder ſie fchrieben die Gefchichte 
der Länder und Völker und die Ihaten 
der Heiligen auf, oder fie rodeten die un— 
nüpen Wälder aus und machten den Bo— 
ten weit umber zum Aderbaue gefchidt; 
kurz, fie wurden auf mancherlei Weiſe 
den Bölfern nützlich und waren in diefer 
Zeit ein wahrer Segen des Landes. In 
der Folge begab ſich Bonifacius nad 
Bayern, um bier das Chriſtenthum theils 
zu verfündigen, theils die ſchon befehrten 
Ehriften, die Doc oft noch fehr heidniſch 
lebten, auf einen beijeren Weg zu bringen. 

Sn feinem hohen Alter beſchloß Boni- 
facius, der bei feiner fat 40jährigen 
Wirkſamkeit zum höchſten Anfehen gelangt 
und Erzbiſchof von Mainz geworden war, 
nochmals einen Verſuch zu maden, das 
Volk, bei weldhem er das Befehrungsge- 
fhäft begonnen hatte, die riefen, Doch 
noch zum Chriſtenthume zu bringen, was 
ihm früher nicht gelungen war, Mit 
einer großen Anzahl von DBegleitern 
(man fagt, es feien deren 70 geweſen) 
begab er fich zu ihnen. Die Beſchwerden, 
welche die Reife ihm verurfachte, achtete 
er nicht; die Wildheit der Friefen, die 
ihm die Außerfte Gefahr bereitete, fürchtete 
er nicht. Er zog umber im Lande, predigte 
und taufte, zerftörte die Götzenbilder und 
gründete Kirchen und ſah es im Geiſte 
ſchon, wie fo lieblih das Chriſtenthum 
bier gedeihen würde, Uber die Fortfchritte 
der fremden, fanften Religion entzündeten 
in den rohen Gemüthern der Bewohner 
verderblichen Haß gegen den Prediger. 
Eines Tages nahete ein Schwarm der 
Heiden ; bewaffnet kamen fie auf Bonifa- 
cius und die Seinen zu ; ihre Abficht war 
nicht fchwer zu erfennen. Die Begleiter 
des Bonifacius ſchickten ſich zur Verthei- 
digung an, aber er ſelbſt wehrte es ihnen 
und wi:s fie auf den unmittelbaren Bei— 
ftand Gottes bin und auf das Wort der 
Schrift: „Vergeltet nicht Böfes mit Bö— 
fen." Hier aber fand fein Wirken ein 
Ziel. Bonifaciue erlag den Streichen der 
ergrimmten Feinde. Nach einer langen 


| Wirkjamfeit für Ausbreitung des Chri— 


ftentbums fand er feinen Top im Jahre 
755. Mit Recht beißt er „ver Apoftel der 
Deutſchen.“ Denn wenngleich die Frie- 
fen und die Sachen erjt nah ihm für 
das Chriftentyum gewonnen wurden, fo 
bater doch das Verdienſt, in vielen Ge 
genden Deutfchlands die Lehre Jeſu zu- 
erft verfündigt, in anderen aber, wo fie 
ſchon gepredigt war, fie gereinigt zu haben, 








„Das Schwierige liegt darin,” fagt 
Jemand, „daß ein armer Mann mit den 
großen Farmern nicht concurriren kann. 
Für einen Mann mit befcheidenen Mitteln 
wird in Dafota die Farmerei zu fehr im 
Großen betrieben.” Wer diefer Anficht 
ift, der leje den Bericht der legten Schä- 
bung, welcher zeigt, daß die Durchſchnitts⸗ 
größe der Farmen in Dafota nur. 200 
Acres beträgt. Wenn man bedenkt, daß 
das Land fo billig ift, daß Jedermann 
eine Farm befigen kann, und daß 200 
Ücres nicht außerhalb des Bereiches eines 
fleißigen Mannes liegen, dann verſchwin⸗ 
det der oben erwähnte Einwand. — 

Pioneer Press, St. Paul, Minn, 





Der Jüngling zu Nain. 


Seh’t bin, aus Nains Thor beiveget 
Sich ſtill ein großer Leichenzug. 

Am Sarge fchreitet, tief erreget, 
Des Sohnes Mutter, den man trug. 


Yın Sarge der war ihre Stüße, 
In Aengiten ihrer Augen Troit, 

Er war ihr Schirm in Drangjalshige 
Die hier auf Erden fie umtoft’. 


Wohl viele Freunde find gefommen, 
Zu tröjten fie in ihrem Schmerz, 
Doch was fann Menfchentroft wohl from: 
men, 
Wenn leer ein Pla im Mutterherz. 


Denn heute traget man zu Grabe 
AU ihre Freude, al’ ihr Glüd. 
Ach! wer erjegt die theure Habe ? 
„Ver giebt mir meinen Sohn zurüd ? * 


Auf einmal fommt daber geichritten 
Ein Mann deß Name Jeſus war. 

Der tritt nun in der Traurer Mitten, 
Befiehlt zu fteh’n der Träger Schaar. 


Dean ftellt ven Sarg zur Erde nieder. 
Er tritt herzu, indem Er fpridt: 

„Du Yünglingsieele fehre wieder; 
Steh’ auf, o Todter, ſäume nicht !” 


Als faum der Herr das Wort gefproden, 
Da folgt das große Wunder d’rauf 

Es ward des Todes Macht gebrochen, 
Der Todte richtete fih auf. 


Er nimmt ihn bei der Hand und führet 
Der Mutter zu den lieben Sohn. 

„Sr lebt”, ſprach Er, vor Freud’ gerühret 
Ob ihrer Freud’, und ging davon. 


Sp — wenn uns ſchwere Leiden drüden, 
Wenn Kummer uns am Herzen nagt; 
Woll'n gläubig wir auf Jefum bliden, 
Shin, Ihm ſei unf’re Noth geklagt. 
Noch nie hat Hilfe Er verweigert 
Dem, der Ihn ernitlich angeflebt. 
Nie, nie hat Er die Noth gefteigert, 
Anjtatt zu hören da3 Gebet. 


Etwas über Kopfkiſſen. 





Die richtige Lage des Kopfes beim 
Ruhen trägt viel zu einem ſtärkenden 
und angenehmen Schlafe bei. Nicht min- 
der iſt das Material zu berückſichtigen, 
aus denen das Kopfkiſſen beſteht. Gar 
nicht ſelten findet der Arzt ſeinen Kranken, 
während dieſer über Kopfſchmerzen, 
Schwindel und Hitze im Kopf klagt, auf 
weichen Flanellkiſſen liegen, oder richtiger, 
er hat den Kopf in dieſelben verſenkt. 
Veranlaßt der Arzt nun, den Kranken 
auf ein Matratzenkiſſen zu legen, ſo tritt 
Wohlbehagen und Erleichterung ein. 
Faſt noch mehr geſchieht dies, wenn ſtatt 
des Kiſſens von Pferdehaaren ein gut ge- 
fültes Hädfel- oder Baftliffen gewählt 
wird, weil dabei die am Kopfe erwärmten 
Theile am leichteften durch Verſchiebung 
mit andern, kühleren vertauſcht werden 
können. Alſo weg mit den beengenden 
Kiſſengebirgen! Auch hinſichtlich der 
Lage des Kopfes werden oft große Fehler 
begangen. Der Kopf darf nie tiefer als 
die Schultern liegen und auch nicht zu 
tief in die Kiſſen verſenkt werden; es 
würde ihn zu heiß machen und das Ge— 
hirn mit Blut anfüllen. Ebenſowenig 
ſchlafe man aber auch mit dem Kopfe zu 
hoch oder gar in halb ſitzender Stellung, 
denn dieſe Lage hat auf die Dauer immer 
Bruſtſchwäche zur Folge. Gewohnheits- 
mäßige Lehnftuplfchläfer werden engbrü- 
ftig und hämorrhoidaliſch. Den Kopf 
etwas erhöht und ein Flein wenig vorwärts 
geneigt, die Kniee leicht eingezogen und 
womöglich der Körper auf der rechten 
Seite liegend, damit das Herz freier 
bleibt und die Leber nicht auf Magen und 
Darm drüde—das iſt überhaupt Die beite 
Lage beim Schlafen. 





Nöthige Erfindungen. 


Ein englifhes Blatt führt folgende 
Erfindungen an, die jet fehr nothwen- 
dig find: Eine Maſchine zur Herftellung 
von Maccaroni; gute rothe Bleiſtifte; 
Schreibmafchinen, die zum Schreiben auf 
Gefhäftsbüchern verwendet werden kön— 
nen; eine unauslöſchliche Zinte zur 
Durdftreihung von Briefmarken ; eine 
praftifche Vorrichtung, um Bahnzüge in 
Bewegung zu fegen; einen Bahnwagen⸗ 
Lüftungsapparat; befjere Hufeifen für 
Pferde; Borderlichter für Locomotiven ; 
ein Inſtrument, um die Gefhmwindigfeit 
des Windes zu meſſen; ein Apparat, um 
die Meerestiefe ohne Lothleine zu meſſen; 
gute flüffige Tufche für Zeichner; eine 
gute metallene Eifenbabnfchwelle; einen 
wirffamen Dampfabjchneider (cut-off) 
für Locomotiven, und ein Material um 
Formen für Eifen- oder Meffingguß zu 
machen, die wiederholt benupt werden 





fünnen. 























Ein Heim für Alle. 


aft du ein Heim, fo halt’ e3 werth, 

o wie es bir dein Gott befchert, 
Set es ein Schloß auf Bergeshöh', 
Ein Haus an ſchilfbekränztem See, 
Ein Häuschen ſchlicht, weit abgeihieden 
Vom Weltverfehr, im Waldesfrieden. 


Und nennft du nur ein Hüttchen dein, 
m Sand erbaut — am Wegesrain — 
o du nad) Tagesmüh’ und Laft 

Darfft halten ftille Abenpraft, 

In's eig’ne Herz darfft Einkehr halten 

Und zum Gebet die Hände falten. 


Und baft du unter fiherm Dad 

Ein Stübchen nur, ein traut Gemad, 

Mo dich ein eigner Herd erwärmt 

Wenn's draußen friert und ftürmt und 
lärmt — 

Danf’3 Gott; du bift nur Gaft auf Erden, 

Sollft nimmer feiter Bürger werden. 


Und wär’ dir jedes Heim verfagt — 
Du einfam Kind, fei unverzagt ! 
Gebente, daß dem Herrn der Welt 
Kein Haus hienieden ward beitellt ; 
Er fand auf Erden feine Stätte, 
Darauf fein göttlich Haupt Er bette. 


Er ladet dich, uns Alle, ein: ; 
„Komm her zu mir, mein Reid ijt bein. 
n meines Vaters ew'gem Haus 
ft Raum genug; bleib’ Keiner aus ! 
& ging, bie Stätte zu bereiten, 
Ich werd’ euch ficher heimgeleiten.” 
[„Für’s Haus.“] 


—— * 


Wirbelſtüme. 


Der im Signalamt in Waſhington 
angeftellte Lieutenant John B. Finley 
bat an der Hand aller in den Bundesar- 
chiven vorhandenen und fonft erlangba- 
ren Nachrichten und Belege eine eingehen- 
de Unterfuchung der in den Ver. Staaten 
feit zweihundert Jahren vorgefommenen 
Wirbelſtürme angeftellt, in der Hoffnung, 
dadurch zur Ergründung der Urfachen 
derfelben beitragen, und wenn nicht fie 
verhindern, doch den von ihnen herbeige- 
führten Berluft vermindern zu können. 

Binley bat nicht weniger ala 1367 
Wirbelftürme, die fih während der Jahre 
1682 bis 1886 einschließlich, alfo in 205 
Jahren ereigneten, in das Bereich feiner 
Unterfuchungen gezogen, und ift vor Allem 
zu dem unzweifelhaften Ergebniß gelangt, 
daß größere Öebirge für die Bildung von 
großen Wirbeltürmen ein Hinderniß 
find, Die Pacific-Küfte ift nahezu völlig 
frei von verheerenden Tornadoes, Das 
Gelfengebirge ſcheint für fie eine unüber- 
fteiglicye Barriere zu bilden, und wo im- 
mer ein fogenanntes Sturm-Gentrum ſich 
weſtlich davon bildet, entwidelt es fich 
nicht eher zu einer zerftörenden Wirkſam— 
feit, als bis es das Miffiffippi- Thal er- 
reiht bat. In 41 noch von Profeffor 
Hazen unterfuchten Fällen bilveten ſich 
Wirbelftürme im Durchſchnitt 453 Mei- 
len ſüdöſtlich vom Sturm-Mittelpunft. 
Es wird daraus gefolgert, daß die von 
dem Felfengebirge im Gefolge eines öftlich 
fih bewegenden Sturmes niederfallende 
kalte Luft ftarke Unterfebiede in der Tem- 
peratur in Kanfas und Miffouri, den 
von Wirbelftürmen am meifter heimge- 
fuchten Staaten, bervorbringt, und daß 
diefe oft auf 50 Grade ſich belaufenven 
Unterfchiede die unmittelbare Urfache der 
MWirbelftürme find. Finley weift ferner 
nad, daß, je weiter fich ein Styrm- Een- 
trum vom Miffiffippi- Thal öftlich entfernt, 
fowohl die Ausdehnung, wie die zerftören- 
de Wirkung der Wirbelftürme allmälig 
abnimmt. Die Küften des Atlantifchen 
Oceans find verhältnigmäßig frei von 
Wirbelftürmen, da fich dort in der Nähe 
des Waſſers fo große Temperatur: Unter- 
ſchiede wie auf den Prairien nicht ent- 
wideln fünnen, und die tie atlantifche 
Küfte entlang ziehenden Bergfetten auch 
wohl, wenn auch in geringerem Maße 
wie die Felfengebirge, die Bildung der 
Wirbelftürme verhindern, 

Bon allen bekannt gewordenen Wirbel- 
flürmen ereignete ſich nahezu die Hälfte 
im Miffiffippi-Thal, und da von den öft- 
lihen Staaten in Folge ihrer längeren 
Befledlung weit mehr Berichte vorliegen, 
als aus denen jenfeits des Miffiffippi, fo 
läßt fih annehmen, daß weit mehr als 
die Hälfte aller Wirbelftürme in den 
Ber. Staaten das Miffiffippi. Thal treffen, 

Am häufiaften find die Stürme an ber 
Nord- und Weſtgrenze von Miffouri, und 
zwar am beftigften an der Norbweftede 
des Staates. Dann kommt das nord- 
weftliche Georgia nebft den angrenzenten 
Gegenden von Alabama und ein Strid 
in Miffiffippi. Sehr häufig heimgefucht 
ift auch das ſüdliche Michigan, faft etenfo 
bäufig wie Kanfas, nur daß dort das 
daven betroffene Gebiet weder fo groß 
wie bier, noch auch die zerftörende Wir- 
fung fo heftig ift. In den öftlichen Staa- 
ten find das weftliche New York und das 
Eonnecticut-Thalnadh Maſſachuſetts und 
New Hampfhire hinein zu nennen, wo fi 
bäufig kleine Wirbelſtürme von 1 bis 1} 
Meilen Länge und 200 bis 500 Fuß 
Breite entwideln. — Finley findet als 

Urſache das Zufammentreffen warmer 
ſüdweſtlicher Luftftrömungen mit falten, 
die von Pennfylvanien und Birginien 
aus Süden fommen. Kleinen Wirbel- 
fürmen ausgefepte Gebiete finden ſich 
füböhlih von dem Ontario- und Erie- 
See, und im ſüdöſtlichen Pennfylvanien 





Sn den 205 Jahren wurden nad den 
dem Signalamt vorliegenden Berichten 
durch Wirbelftürme 3165 Menſchen er- 
fhlagen, und 5049 verlegt, fomwie ein 
Schaden von 21 Millionen Dollars an- 
gerichtet, aber Finley ift ver Anſicht, daß 
diefe Ziffern weit hinter der Wirklichkeit 
zucüdbleiben, namentlich der Werthſcha— 
den, den er auf 300 Millionen Dollars 
ſchätzt. Denn nod jet wird hauptſäch- 
lih nur der Hauptſchaden berichtet. und 
in früheren Jahren blieben eine Menge 
Stürme unverzeichnet, wie fich leicht va- 
raus erfehen läßt, daß während 280 
Wirbelftürme aus 1886, 136 aus 1885, 
200 aus 1884, 161 aus 1883 verzeichnet 
find, die Zahl nad 1870 rückwärts auf 
I finkt, ein deutlicher Beweis, daß in 
früheren Zeiten nur Wirbelftürme von 
außergewöhnlich verheerender Kraft zur 
Verzeichnung gelangten. Jetzt, wo das 
Land immer dichter beſiedelt wird, und es 
nur wenige Gegenden giebt, die nicht den 
Telegraphen oder wenigſtens eine Poit- 
ftation oder Zeitung in erreichbarer Näbe 
haben, und feitvem Finley im Jahre 1884 
ein freiwilliges Tornado - Berichterftat- 
tungse- Corps gebildet bat, das jept 2500 
Mitglieder zählt, entgehen immer weniger 
Wirbelftürme der Aufzeichnung. 

Wie aus den angeführten Zahlen ber- 
vorgeht, war 1886 ein fehlimmeres Wir— 
delfturm- Jahr als 1885 und wahrfchein- 
li wird auch diefes Jahr nicht fo böfe 
ausfallen, wie das vorige. Wenigſtens 
find vom 1, Januar bis 11, Juni d. F. 
nur 125 Wirbelftücrme gemeldet worden, 
während im gleichen Zeitraume des vori— 
gen Jahres 210 jtattgefunden haben, 

Folgende allgemeine Schlüffe, zu denen 
Sinley gelangt ift, find von befonderem 
Intereſſe. Erftens findet er, daß die 
Wirbelftürme durch Wälder weder hervor- 
gerufen, noch gemildert werden ; zweitens 
glaubt er, daß die Zahl der Stürme 
durchfchnittlich wenig fich ändert und hält 
diefelben für eine jtehende und unabmwend- 
bare, durch die befondere geologifche Be— 
Ihaffenheit und Bildung der Ver. Staa- 
ten hervorgerufene Naturerſcheinung. 

Sehr tröftlich find alfo die Ergebniffe 
der Unterfuhung nicht, indefjen wird fie 
nicht ohne Nupen fein. Denn je weiter 
fie fortfchreitet, und je genauer die Gebiete 
abgegrenzt werden, in welden Wirbel- 
ſtürme wahrfcheinlich find, deito eher wird 
das Signalamt im Stande fein, die Be- 
wohner diefer Gebiete vor dem Heranna- 
ben unbeilfchwangerer Stürme zu warnen 
und vielen Berluften vorzubeugen. Eine 
genauere Begrenzung der Sturmgebiete 
würde auch jedenfalls veranlaffen, daß 
innerhalb verfelben feitere und wider— 
ſtandsfähigere Bauten aufgeführt werben 
würden, was vielen VBerluften vorbeugen 
würde, und daß Leute, welde in Gegen- 
den wohnen, die mit einiger Sicherheit als 
fturmfret bezeichnet werden können, fine 
fo hohen Verfiherungen gegen Sturm- 
jhaden werden zu zablen braucen, als 
es jegt der Fall ift. 


Eine Kalle der Inquijition in 
Rom. 





Bor einigen Jahren veröffentlichte eine 
franzöfifche Zeitung folgende Schilderung: 

„In Rom, in der Nähe des Batican- 
plaßes, zwifchen der Petersfirche und der 
Burg St. Ungelo, giebt e8 eine Straße 
mit dem undeilvollen Namen: Inquiſi— 
lionsſtraße. Dort hatte der berüchtigte 
Gerichtshof feinen Sig, welcher den Altar 
zum Fußfchemel des Schaffots gemacht 
hatte, Als es der Regierung der römifchen 
Republik im Jahre 1849 an Räumlichkei- 
ten feblte, fo wollte fie die Pferdeftälle für 
die Artillerie der Nationalgarde in einem 
der Häufer der Inquiſition einrichten 
laffen. Zur Unterbringung der Pferde 
war das Durchbrechen einer inneren 
Wand not wendig und dabei gelangten 
die Maurer in einen Raum, den man ſo— 
fort als eine Falle erfannte. Nachdem der 
Schutt weggeräumt war, flieg man in ei» 
nen feuchten Keller hinab, ohne Licht und 
Ausgang, welcher fein anderes Pflafter 
batte, ala fette fchmwärzliche Erde, wie man 
fie auf Kirchhöfen findet. Brucflüde 
altertyümlicher Anzüge, balbverwittert 
durch die Zeit, lagen umher. Dies waren 
Kleiderüberreſte jener Unglüdlichen, welche, 
nachdem fie von oben binabgeftürzt wor- 
den waren, in diefem Keller an ihren 
Wunden und Qualen und vor Hunger 
und Durft geftorben waren. Eine 
Münze aus der Zeit Pius VII., die man 
unter diefen verfhimmelten Kleidungs- 
Rüden fand, gab deutlich die Zeit an, in 
der dieſer Ort der Finfternig und Ver- 
zweiflung noch nicht zugemauert war. 
Indem man nun bie fette und feuchte 
Erde umfbaufelte, fand man menfchliche 
Gebeine und Refte von langem Kopfhaar, 
das Frauenzimmern gehörte, Die Leute, 
welche bei diefer Entdeckung waren, nab- 
men alle etwas von der Erbe und den Haa- 
ren als Andenfen an die Tyrannei des 
Papftes mit. Diefe Falle verfhlang fol- 
de Dpfer, deren Spur tie Inquijition 
auf immer verſchwinden laffen wollte. 
Die Röhre, dur die fie in den Keller 
binabgeftürgt wurden, fteht mit dem ziwei- 
ten Stodwerf des Gebäudes und genau 
mit dem Borplag des Zimmers des zwei 
ten Auffebers im Verbindung, welches in 
demfelben Stodwerf nad dem Saale des 





und New Jerfey, nahe der großen Krüm- 
mung des Delaware. 


Gerichtshofes führte. Mehrere Mönds- 


zellen boten bedeutfame Merkmale fhau- 
erliher Gebeimnijfe dar. In der einen 
fand man ein Frauenhalotuch, in der an- 
dern einen Keinen Hut, der anſcheinend 
einem Mädchen von 10—12 Jahren ge- 
bört hatte. In der anderen Zelle fand 
man Sandalen und mehrere Nonnengür- 
tel; einen Spinnroden ; Eleine Körbe, 
Denkmünzen und Roſenkränze enthaltend; 
nicht fertig geſtrickte Strümpfe noch an 
den Nadeln befeſtigt; auch ein Spielzeug 
und Kleidungeſtücke für Kinder in der 
Wiege. 

In einer Zelle im Erdgeſchoß fah man, 
in das Pflafter eingefügt, eine vieredige 
Steinplatte, ährlid dem Dedel eines 
Grabes und als man diefe aufhob, ent- 
dedte man eine Deffnung, die in einen 
unterirdifchen Raum führte, der den Na- 
men: „gabre—hbin—in— Frie— 
den’ trug. Auch bier, wenn die Stein- 
platte einmal über dem Kopf des armen 
Dulders eingefügt war, Drang weder 
Licht noch Geräufh der Welt zu ihm 
hinein. Er war im „Frieden“ lebendig be- 
graben. 

Ein Theil der übrigen wunterirdifchen 
Räume war im vorigen Jahrhundert 
verfchloffen worden, was bei der Unterfu- 
hung der Wände entdedt wurde, In dem 
einen waren altes Täfelwerk, Teppiche, 
Kirhenfchmud durdeinander in einem 
Winkel aufgehäuft, und als man dieſe 
Sachen entfernte, fand man eine fleinerne 
Treppe, die in der diden Mauer ange- 
bradt war. Am Ende von ungefähr 
dreißig Stufen führte diefe Treppe nad 
einem kleinen Zimmer, der als Borplag 
für andere größere diente, Es waren bie 
Gefängniffe von Pius V.! 

Die Erte war dort mit Kalk vermifcht 
und in den Wünden hatte die erfinderifche 
Graufamkeit der „heil. Väter‘ eine Art 
Nifhen anbringen laſſen. In einigen 
diefer unterirdifchen Räume wurden die 
Berurtheilten lebendig begraben, bis 
an die Schultern in die mit 
Kalkvermiſchte Erdeverſenkt. 
Das erſieht man deutlich aus der Lage der 
Leihen, an denen man nod die frampf- 
haften Bewegungen der legten Augen- 
blide fehen konnte, um fih von dem an— 
Elebenden Kalk zu befreien, der immer 
mehr ihre Glieder zufammenzog. Andere 
Reichen waren auch neben einander hinge— 
legt und die Köpfe, welche an diefen Ge- 
tippen fehlten, fand man aufgehäuft in 
einem Winfe 

Im April 1849 verorbnete die Regie 
rung ter römifchen Republif, daß die 
Gebäude der Inquifition in Wohnungen 
für arme Familien umgewandelt werden 
folten, Die Ereigniffe haben jedoch die 
Ausführung verhindert. Die Gebäude 
wurden in ©efängniffe umgewandelt ; 
aber die an die Wände gemalten Bilder 
und Inſchriften, welche fie erläutern, tra- 
gen das Gepräge ver Scheußlichkeit 
tes alten Inquiſitionsgerichts.“ 

(Luth. Anz.) 





Amerikaner in Afrika. 

Es ift eine intereffante Thatfache, daß 
die neuen Handels-Unternehbmungen am 
oberen Congo in Afrika fi vorwiegend 
in den Händen von Amerikanern befinden. 
Die Congo » Gefellfhaft, deren Hauptfig 
Brüffel iſt und die fih mit der Entwide: 
lung des Handels in jener Gegend Afri- 
fas beſchäftigt, ftebt unter Leitung des 
Hrn. Sanford, unferes früheren Gefand- 
ten in Belgien, Lieut. Taunt, der früher 
zu der Marine der Ver. Staaten gehörte, 
ſteht an der Spipe der Erpedition, melde 
ih gegenwärtig im Congo-Beden befin- 
det. Das Unternehmen wird indejfen von 
zwei belgifchen Capitaliften, den Herren 
Jules Malon und Montefiore Levy, am 
meiften unterftügt. Die erfte Sendung 
Waaren vom oberen Congo ift bereits in 
Europa eingetroffen. 

Die unter Lieut. Taunt ſtehende Erpe- 
dition bezwedt, am oberen Congo die be- 
fen Pläge für die Anlage von Handels- 
fationen mit den nothwendigen Gebäu- 
den u. f. w. zu finden. Man begt die 
Aoficht, befonders mit Palmöl, Bummi 
und Elfenbein einen möglichft lebhaften 
Handel zu betreiben. 

Die Erpevition unter Lieut. Taunt war 
die erfte, welche es zu Stande brachte, ein 
Dampfboot am oberen Congo zu landen 
und an den Ufern vesfelben mehr als 
eine Station zu errichten. Die holländi- 
ſchen und franzöſichen Hanbelsgefellichaf- 
ten, welde den Congo binaufgefommen 
find, gelangten bisher nie über Stanley 
Pool hinaus. Die Stanford- Gefellfchaft 
indefjen bat nicht nur eine hübſche Sta- 
tion in Kinfhafcha gebaut, fondern auch 
die Stationen und Gebäude in Mau- 
panga, Equatorville und Luebo im Eon- 
goftaate gefauft. Maupanga befindet fi 
in der Bafjerfallgegend unterhalb Stan- 
ley Pool, und alle Afrifareifenven, welche 
durch Diefen Drt gefommen find, rühmen 
ihn als bedeutenden Handelsplag, wohin 
die Eingeborenen aus allen Theilen des 
Landes ftrömen, um Taufhhandel zu trei- 
ben. Equatorville Hand in dem Rufe, die 
ſchönſte Station der Weißen am oberen 
Congo zu fein, fo lange die Regierung 
des Staates die Aufrechterhaltung derfel- 
ben für nöthig hielt. Die Station Luebo 
befindet fi in der Nähe des großen Kaf- 
ſai⸗Fluſſes inmitten einer großen Elfen- 
bein erzeugenden Gegend, ungefähr 600 





Meilen von Stanley Pool. 


Lieut. Taunt erwartete, daß er bis 
Juni von diefem entlegenen Handelspoften 
wieder Befig ergreifen könne, doc traten 
ihm Hinderniffe in den Weg, welche durch 
die neueſte Expedition Stanley’s zur 
Rettung Emin Paſcha's verurfaht wur- 
den. Ehe feine Mafchiniften im Stande 
waren, die Dampfmafchine in fein neues 
Schiff, die „Florida“, zu ftellen, wurde 
das Schiff von den Leuten Stanley’s in 
Beihlag genommen und nah Stanley 
Falls geſchleppt. Somie die „Florida“, 
wieder noch dem „Pool“ zurüdfehrt, wird 
fie ordentlih in Stand gefegt werben, 
damit fie bis nah Kaſſai hinauffahren 
fann. 

Stanford’s Unternehmen ift fehr foit- 
jpielig. Unter dem Commando des Kieu- 
tenant Zaunt befindet fih eine große 
Menge von Weißen, unter denen Ameri- 
faner, Belgier und Engländer die Mehr- 
zahl bilden. Faſt jeder Dampfer, der von 
Europa aus den Congo hinauffährt, hat 
Leute an Bord, die fich verpflichtet haben, 
auf den verfchiedenen Stationen am Fluß 
Dienfte zu leiften. Hoffentlid wird das 
Unternehmen fi auch financiell als loh— 
nend erweifen. — „„Ph. Dem.“] 





— 


Die Erntearbeiten. 


Sp groß die Anftrengungen find, die 
der Farmer machen muß, um feine Ernte 
zu bewältigen, fo umfichtig muß er ver- 
fahren, um das Getreide in der beiten 
Beihaffenheit einzuheimfen. Wenn aud 
günftige Witterung diefes Geſchäft haupt- 
fächlich beeinflußt, fo hängt doch die Güte 
der Erträge fehr wefentlih Davon ab, ob 
die Arbeiten nah den Umftänden recht- 
zeitig ausgeführt werben. Eine beteu- 
tende Einbuße an der Buſhelzahl kann 
durch zu frühes Schneiden herbeigeführt 
werden, während der Verluft, wenn dies 
zu fpät gefchieht, durch Ausfallen der 
Körner oder Niederbrechen des Strohes 
ebenfo groß, vielleicht noch größer fein 
fann. Dur vergleichende Verſuche ift 
feftgeftellt worden, daß der Verluſt beim 
Schneiden von nicht genügend gereiftem 
Getreide ein Drittel betragen fann. Ge- 
treide, welches rafch verbraucht wird, kann 
minder reif fein als das, welches länger 
aufbewahrt werden foll; folches, welches 
zur Saat beftimmt ift, follte gut ausge- 
reift fein, felbft auf die Gefahr bin, daß 
ein Keiner Berluft eintreten fann. Iſt 
nafje Witterung zu befürchten, jo muß 
man fich befonders hüten in der Milch- 
reife zu ſchneiden, da grüne Bünbel, 
wenn fie durchnäßt werden, viel jchlechter 
trodnen und die Körner leichter auswach— 
fen. Wird das Schneiden vorgenommen, 
nachdem der Milchfaft der Körner ſich fo 
weit verhärtet hat, Daß dieſe unter dem 
Drud des Fingers fih noch biegen, fo 
enthalten fie die größte Menge Stärte- 
mehl und Kleber, find am ſchwerſten, 
haben die dünnſte Schale und geben da— 
ber die größte Ausbeute an Feinmehl, 
jowie die geringfte an Kleie. Wird das 
Schneiden länger hinausgefchoben, fo 
befommen die Körner in Folge der fort- 
fchreitenden Reife eine didere Schale, in- 
dem das Stärkemehl ſich tbeilmelfe in 
Holzfafer ummwandelt, wodurd wohl ein 
größerer Ertrag an Kleie, aber ein Ber- 
luft an Feinmehl bewirkt wird, 

Um nun in möglichit kurzer Zeit diefe 
Ürbeit zu verrichten, ift es felbftverftänd- 
li, daß die Erntemafihine in vollkom— 
mener Ordnung fein muß. Jede Spanne 
Zeit, die verloren geht mit „fixen“ an 
irgend einem in Unordnung gerathenen 
Theile der Maſchine, ift verloren und 
fann Berluft bringen, ohne zu gedenken, 
daß es durchaus nicht zu den Annehm- 
lichkeiten gehört, im Felde in der Son- 
nenbige, während die Zugtbiere vorge- 
fpannt find, mit nicht immer geeigneten 
Werkzeugen, Ausbefjerungen vornehmen 
zu müffen, von denen man fich fagen 
muß, daß man fie hätte ausführen follen, 
bevor man audrüdte, irgend eine los- 
gewordene Schraubenmutter fann einen 
Bruch verurfachen, welcher eine empfind- 
lide Störung zur Folge hat; man un- 
terwerfe daher den ganzen Apparat zeit- 
weiſe einer forgfältigen Prüfung. Gutes 
Schmieröl ift eine wejentliche Bedingung, 
um die Mafchine in gutem Gange zu er- 
halten. Hat diefelbe lange geſtanden, fo 
it es ganz gut, wenn beim Anfang 
Kohlöl.benugt wird, meil auf feine an- 
dere Weife die Lager, überhaupt alle rei- 
benden Theile, fo glatt und rein zu be 
fommen find; nur muß das Schmieren 
dann öfter in kurzen Zwiſchenräumen 
geſchehen. Sonit ift gutes Lardöl das 
beite Schmiermitttel, vorausgefept, daß 
der Händler es nicht durch Zufag von 
geringem Kohlöl zu flüffig gemacht bat; 
in ſolchen Fällen — wenn das Lardöl zu 
dünn ift — kann man fi helfen, indem 
man etwas Caftoröl zufegt, Doch nicht zu 
viel, weil letzteres zu ſehr kleiſtert und 
dadurch Staub- und Dredanfag, fomie 
fchweren Gang hervorruft. Schon allein 
um den Zugthieren die Arbeit jo leicht 
wie möglich zu machen, follte die Maſchine 
in befter Ordnung fein, Manche geben 
viel ſchwerer, als nöthig; oft fann man 
feben, daß zwei Maſchinen, die nach einem 
Mufter und in derfelben Fabrik gebaut 
find, die eine ein ganzes Geſpann mehr 
erfordert, mie die andere, auch wenn fie 





unter gr gleichen Verhältniſſen arbei- 
ten. Es beißt dann freilih: die eine 


gebt ſchlecht und die andere geht gut, aber 
warum ? 


Nah dem Schneiden ift das Aufftellen _ 


der Bündel eine durchaus nit unwid- 
tige Arbeit, und weil fie doch einmal ge- 
heben muß, wird fie am beften gleich 
binter der Mafchine verrichte. Es ge- 
ſchieht dies meiftens in Pyramidenform, 
fo daß 8—12, je nachdem tie Bündel 
und das Getreide find, einen Haufen ma- 
ben. Die Haufen wibderftehen den Stür- 
men gut, die Körner find gut verwahrt 
und das Stroh behält beffer feinen Fut- 
terwerth, als bei einer andern Metyove. 
Den legten Bündel legt man auf bie 
Spige der übrigen, um das Eindrirgen 
des Regens und das beinahe noch ſchlim— 
mere Bleihen der Körner zu verhindern. 
Das Aufftelen der Bündel in platter, 
dadartiger Form tft unter unfern Ber- 
bältniffen vermwerflich, weil fie dem Sturm 
weniger Stand hält und der Witterung 
zu viel Oberfläche bietet, wodurd das 
Dleichen der Körner befördert wird. 

Bei der lebten Berrichtung, dem Ein- 
bringen in den Schober, follte das Ge- 
treide fich in einem genügend trodenen 
Zuftande befinden, damit es fi nicht 
übermäßig erhiten und dadurch ftarf be- 
fhädigen fann, Iſt es durch und durch 
troden, fo ift es am Ende nicht nöthig, 
die Erntearbeiten zu unterbrechen, um 
eines leichten Regenfchauers willen. Defto 
gefährlicher ift es, nach einem durchdrin—⸗ 
genden Regen diefe Arbeit zu früh wieder 
aufzunehmen. Beginnt man bevor genü- 
gende Abtrocknung eingetreten ift, fo ift 
die gemöhnliche Folge, daß die Lagen wie 
Kuchen zufammenbaden, mas der Ameri- 
faner mit “stack burnt” bezeichnet und 
Körner wie Strob faft unbrauchbar wer— 
den. Jährlich werden auf dieſe Weife 
Millionen Bufchel der beften Hälfte ihres 
Werthes beraudt und Mancher muß zu 
feinem Schaden auefinden, daß foldhes 
Getreide für die Saat verdorben ift. Die 
alte Regel, daß es beſſer if, wenn das 
Öetreite im Felde, denn im Schober ver- 
dirbt, ijt auch heute noch die richtige. Die 
Schober müffen fo aufgeftellt werden, 
daß unter feinen Umftänden Regen ein- 
dringen fann. So einfach dies if, fo 
vorfteht e3 Doch nicht Jeder, und wer bet 
Diefer Arbeit nicht ficher it, laſſe lieber 
feine Hände Davon oder verfichere ſich einer 
gründlichen Anleitung. In einem folchen 
Sale, wo man durch Unfenntniß eine 
ganze Jahresarbeit fo gut wie verlieren 
fann, follte man nicht in’s Blaue hinein 
Verſuche machen. — [J„Ill. Stztg.“] 


— — — 


Clima und Viehzucht. 





Es iſt wahr, daß ein warmes Clima 
die Viehzucht begünſtigt, aber eben ſo 
wahr iſt es, daß wir die vorzüglichſten 
Viehraſſen im Norden finden. In Europa 
giebt es im Süden feine einzige Fleifch- 
oder Milchraſſe, welche den Vergleich aus- 
halten fünnte mit denen, die in Holland 
oder Friesland und England gezüchtet 
werden. Diefelbe Erfahrung fcheint ſich 
bier wiederholen zu follen, Die beften 
Raffen, ſowohl von Rindvieh und Pfer- 
den, wie von Schafen und Schweinen, 
werden in unferen Nordftaaten und Ca- 
nada gefunden. Dies ift nichts Neues ; 
Jeder,-der einigermaßen unterrichtet ift, 
weiß es, doch der Farmer des Nordweſtens 
fann nicht zu häufig daran erinnert wer- 
den, denn die Zufunft der Viehzucht liegt 
größtentheils in feiner Hand. So wie die 
Wiffenfhaft der Fütterung fortfchreitet 
und wir mehr und mehr den geheimniß- 
vollen Vorgang verftehen, bei welchem die 
Erzeugniffe des Bodens in Fleifh und 
Milch, oder in die unermüdlichen Mus- 
feln und die ftarfen Knochen des Pferdes 
verwandelt werden, um fo mehr wird es 
zum Ausdrud fommen, daß die günftig- 
ſten Bedingungen für erfolgreiche Bieh- 
zucht in den nordmweitlichen Staaten zu 
finden find. Sollte irgend Concurrenz zu 
fürchten fein, fo würde fie eher in nörd- 
liher Richtung, denn im Süden oder 
Südweſten zu fuchen fein, jevoh nicht 
mebr in den Ranges, da die Zeit vorbei 
it, wo Vieh mit Vortheil auf wilden 
Gras, ohne Futter und Schug im Win- 
ter, fann gezüchtet werden, 

Dies find Verhältnijfe, von denen man 
zuverfichtlich annehmen darf, daß fie dau— 
ernd find. Denn fo viel ift gewiß, daß 
jedes Thier, das im Süden gezüchtet 
wurde, ſich verbejfert, wenn es in den 
Norden kommt, aber dasjelbe kann nicht 
gefagt werden von denen, die vom Nor- 


den zum Süden wechieln ; für diefe ift der - 


Uebergang mit Beſchwerden verbunden, 
die oft fogar gefährlich find. Daher darf 
der Farmer des Nordens mit Zuverficht 
die Viehzucht zu feinem Hauptgefchäft 
machen. („Ill. Stztg.“) 





Geduld bringt Roſen. 


— 


Es iſt Gebuld ein rauber Strauch 
Boll Dornen aller Enden, 

Und wer ihm naht, der merft es auch 
An Füßen und an Händen. 


Und dennoch fag ih: Laß die Müh’ 
Dich nimmermehr verdriehen, 

Sei's aud mit Thränen, jpät und früb, 
Ihn treulich zu begieben. 

Urplöglich wird er über Nacht 


Dein Mühen dir belohnen, 
Wenn über all den Dornen ladt, 





Ein Strauß von Rofentronen, 
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Beritigung. — In No. 28 der „Rund: 
ſchau“ gaben wir die Adreſſe A. Thief: 
fen’3 unrihtig an. Seine Adreſſe ijt: 
Abraham Thieſſen, Janjen, Neb. 





„Es Hingt fait unglaublid, und doch 
ſcheint es wahr zu fein, daß im verflojjenen 
Jahre eine einzige Fabrik in Newark in 
runder Summe 150,000,000 SKorfzieher 
bergeftellt und verfauft hat.” 

BVorftehende Notiz macht gegenwärtig 
die Runde durch alle Zeitungen. Der 
Prohibition feindlib gefinnte Blätter 
lajjen natürlid die Worte „E3 Klingt fait 
unglaublih” aus und knüpfen daran freu: 
devoll die Bemerkung, daß alfo troß allen 
Brohibitions:Beitrebungen der Verbrauch 
von geiſtigen Getränken immer mehr zu— 
nimmt.—Dieſe Annahme iſt unbegründet. 
Es wundert und nur, daß ſie von den her— 
borragenden Blättern der Mäßigkeitsſache 
nicht widerlegt, fondern von ihnen vielmehr 
zugeitanden wird, daß dem jo fei. „Ge: 
braucht man Korkzieher nur zum Deffnen 
von Schnappsflafhen u. dgl.?" müſſen 
wir fragen. In unferem Lande iverden 
alljährlich Millionen Flaſchen Patentme— 
dieinen verbraucht und viele Patentmedi— 
ein⸗Erzeuger geben jeder Flaſche einen 
Korkzieher bei, der ſo ſchwach iſt, daß er 
vom Käufer, nachdem die Flaſche geöffnet 
iſt, in der Regel als für fernere Zwecke 
unbrauchbar weggeworfen wird. Tinten: 
fabrifanten, die jährlih Millionen Tinten 
flafhen in den Marft bringen, haben die 
löbliche Gewohnheit, jedem Fläſchchen 
einen keinen Korfzieber beizugeben und 
dies ift auch noch bei vielen anderen bedeu« 
tenden Handelsartifeln der Fall. Ferner 
müffen wir fragen: „Iſt der Korkzieher 
nicht ein nothwendiges Ding in jedem 
Haushalte, jelbft wo niemals ein Tropfen 
geiftiges Getränfe über die Schwelle 
kommt?“ Wer diefes Alles bedentt, kann 
wohl nicht behaupten, daß der große Ver: 
brauch von Korkziehern ein Zeichen von Zu: 
nahme im Verbrauch geiftiger Getränte iſt, 
vorausgeſetzt, daß die Angabe jener Fabril, 
daß fie in einem Jahre 150,000,000 Kork⸗ 
zieber bergeftellt und verfauft hat,überhaupt 
wahr ift, und nicht vielleicht der urſprüng⸗ 
lichen Zahl erft auf der Rundreiſe „im 
Intereſſe der guten Sache“ eine oder meh⸗ 
tere Nullen angehängt wurden. Und fer« 
ner wird in diefer beinahe ſchon von allen 
Blättern twiedergefauten Notiz gar nicht 
bebauptet, daß dieſe Korkzieher alle in 
Amerika verlauft wurden, fie fönnen ja 
ebenjo wohl nad) Europa oder einem an— 
deren Welttheile ausgeführt worden fein. 


Die Entwicelung des Kindes. 


Wenn man dem Gerede einer Mutter 
oder Säugamme zubört, follte man glau«- 
ben, ihr erjt wenige Wochen altes Baby 
fei geiftig fhon fo vollftändig entmwidelt 
wie ein Erwachſener. Jede Handlung, 
jeder Blid der Hilflofen Kleinen wird ge- 
wöhnlich einer überlegten Abficht, einer 
beftimmten Willensneigung oder einer 
verftändigen Beobachtung zugefchrieben, 
Diefe Täufhung läßt fih auf Grund der 
mütterlihen Zuneigung wohl leicht er- 
Hären, tft aber trogdem eine große Täu— 
fhung. Intereffant für Mütter und 
Kinderwärterinnen find nachftehende, dem 
Fachblatt “Babyhood” (Sindesalter) 
entnommene Angaben über die allmälige 
Entwidelung des normalen Menfchentin- 
des, in Bezug auf gewiſſe einfache, alltäg- 
lie Handlungen : 








Ueberlegte und 





Handlung. Erfter Verſuch. erfolgreiche 

Ausführung. 

Kopfſchütteln, n 4 Tagen in 16 Wochen. 

Emporbeben bes Kopfes, „1 „ PR 

Ergreifen, zu er: 

Sitzen, 14 Wochen „42 

Steben, „4 

Deuten, »@ u „ 36 

Geben, Re er 

Küſſen, „12 Monaten, „ 23 Monaten. 

Springen, „6 » vB. „ 








In 37° der bedeutendften Counties 
Dakotas giebt es 41,000 Acres mit wach⸗ 
fenden und gepflegten Waldbäumen. In 
einigen der Älteren Eounties haben dieſe 
Bäume bereits eine ziemliche Größe erreicht 
und beweifen, daß der manchmal gemachte 
— Dakota habe wenig Holz, bald 

eſeitigt fein wird. — 
Pioneer Prees, St. Paul, Minn. 


Ein guter Schreiber 
Braucht feinen Treiber, 


Nie wird ohne Mühe dir ganz 

Das Schöne auf Erden geglüdt fein. 
Und windeft du einen Kranz, . 

Jede Blume dazu will gepflüdt sein. 


Sollen die Thränen dir verfiegen, 

So laß deine Augen aufwärts fliegen ; 
Hängen fie an der Erde Schoß, 

So wirft du Kummer und Sorge nicht los. 





Wer vor dem Handeln ftets die Frage 
ftellt, was recht ift. 

Dem droht, daß er oft eine That begeht 
die fchlecht iſt; 

Der Menſch doc, deſſen Herzensbildung 
echt ift, 

Ihut, ohne viel zu fragen, flets was recht 
ift. 





Nach oben fleigen die Wipfel all, 

Nach oben fteigt der Lerche Schall. 

O Menſch, da Alles nach oben zeigt, 

Warum ift dein Herz zur Erde geneigt ? 

D Mensch, gen Himmel fuhr Zefus Chrift, 

Nach oben dein Wandel im Himmel ift! 
Für's Haus."] 


a — 


Die Sliege, 





Auch die ung manchmal fo läſtige Fliege 
bat ihre Arbeit im Haushalte der Natur 
zu verrichten, und zwar eine fo auferor- 
dentlich wichtige, daß mir die Unbequem- 
lichfeiten, die fie uns bereitet, ihr wohl 
zugute halten dürfen, Hören wir, wie 
ein deutfches Blatt über die neue diesbe— 
zügliche Entdedung eines englifhen Ge- 
lehrten fih ausdrückt: 

Betrachten wir einmal aufmerkſam 
eine Fliege, die fih nach dem Fluge zum 
Raften niederläßt. Sie vollzieht eine 
Reihe von Bewegungen, die ung an die 
Kape, die ihre Toilette macht, oder an den 
Vogel erinnert, der fein Gefieder putzt. 
Da reibt fie zuerſt ihre Hinterfürfichen, 
eines gegen Das andere, dann läßt fie 
diefe Fühchen über die Flügel ftreifen, 
darauf fommt die Reihe an Die Vorder— 
füßchen, um einander zu reiben und end- 
lic fährt der Saugrüffel über tie Beine, 
fowie über jeden Theil des Körpers, den 
er erreichen fann. 

Geſchieht das einzig und allein, um 

ich zu fäubern und zu pugen? Man hat 
das bis jebt als ten Zwed jener Bewe- 
gungen angenommen, aber der englifche 
Chemiker Emerfon bat durch eine Reihe 
von Erperimenten erprobt, daß dem nicht 
fo it. Er fand unter dem Microfcope, 
daß der Leib der Stubenfliege, ohne Aus- 
nahme, von unglaublich Heinen unficht- 
baren Thierchen bededt it und daß bie 
oben befchriebenen Bewegungen nur ge 
heben, um diefe Schmaroger auf ein 
Häufchen zufammen zu kehren und auf- 
zufreffen. Anfänglich meinte der englifche 
Gelehrte, die Fliege verzehre ihre eigene 
Brut, die fie ja, wie man weiß, auf dem 
untern Theile ihres Leibes mit ſich herum- 
trägt ; aber erneuerte Beobachtungen be- 
wiejen bald das ganz Irrthümliche dieſer 
Anfhauung. Emerfon batte vor ih ein 
weißes Blatt Papier liegen, auf das fich 
zwei Fliegen niederließen, welche eifrig zu 
frejfen begannen. Unter das Microfcop 
gebracht, zeigte fich Das Papier genau von 
jenen Schmarogern bevedt, deren wir 
eben Erwähnung thaten; es war alfo 
nicht die eigene Brut, welche die Fliegen 
verzebrten, jondern microfcopifche Lebe- 
weſen, die in der Luft ſchwimmen und 
ſich gelegentlih an die Flügel, Füße 
u. f. w. der Stubenfliegen klammern. 
Wenn dann die Fliege hinreichend mit 
diefer lebenden Provifion beladen ift, 
fucht fie einen ftillen Winfel auf, um zu 
ehren. 
Der englifche Naturforfcher wiederholte 
an verjchiedenen Orten feine Uinter- 
fuhungen und fand, daß es da, wo Un—⸗ 
reinlichfeit berrfchte und die Luft verdor- 
ben war, viele Fliegen gab, die alle von 
jenen Schmarogern bedeckt waren, welche 
er ſchon kannte, während folche Fliegen, 
die er von reinlichen und gut gelüfteten 
Orten nahm, abgemagert und frei von 
denfelben waren. Wir fehen daraus, daß 
die Stubenfliege wirklich eine Miſſion zu 
erfüllen hat, und Emerfon hat in der 
Kette der Zerftörungen, die in der Natur 
der Lebeweſen notbwendig beftebt, ein 
neues Glied gefunden: dieſe winzigen 
Thierchen dienen den Fliegen zur Nah- 
rung, die Fliegen fallen der Spinne zur 
Nahrung anbeim, welche der Vogel ver- 
zehrt, wie dieſer vom Menfchen verfpeiit 
wird, 
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Allerlei. 


— Ein vier Monate altes Kalb zu 
Tremont wiegt 400 Pfund, 


— Der größte Stall der ganzen Welt 
befindet ſich wahrſcheinlich in Popino, 
Nebraska, und gebört der „Union Cattle 
Company” von Cheyenne. Er ift 700 
Fuß lang, 376 Fuß breit und bededt 





einen Flächenraum von 4—5 Acres. 


und 4. Straße, 16 bei 34 Fuß, für 
885,000 verkauft, oder $156 pro Qua- 
dratfuß. Das würde pro Acre $6,800,- 
000 ausmadıen. 

— Es giebt, fhreibt der in Sparta, 
Ga., erfcheinenvde „Iſhmaelite“, Faulen- 
zer genug im Staate Georgia, um in 
einer weniger von der Natur begünftig- 
ten Gegend eine Hungersnoth zu verur- 
ſachen. Die Zahl der arbeitsfähigen 
Männer im Staate, die müſſig berum- 
lungern, dürfte nahezu Hunderttaufend 
erreichen. 

— In den Neuenglandftaaten fommt 
auf je neun oder zehn Eheſchließungen 
eine gerichtlihe Sceidungsflage — ein 
ihlimmeres Verhältniß, als irgendwo 
fonft im Often des Landes gefunden. In 
Jowa aber fommt ſchon, wie der dortige 
Richter Cavanaugh ſoeben feitgeftellt hat, 
auf ſechs Ehefchliegungen eine Ehefchei- 
dung. Richter Cavanaugh bemerkt dazu 
recht treffend: „Das Eheleben in Jowa 
unterfcheidet fih von dem in Utah nicht 
im Prineip, fondern nur in der Methode,” 


— Man it an großartige Unterneh» 
mungen in diefem Lande gewöhnt. Der 
legte derartige Plan gebt dahin, das 
Erdgas in Welt- Penniylvanien in un- 
geheuren Röhren durch die Staaten Ohio, 
Indiana und Illinois nah Chicago zu 
führen. Zu diefem Zwede ift eine Gefell- 
ſchaft mit einem Capital von 75 Milliv- 
nen gegründet worden, Die Röhren fol- 
fen eine Million Cubikfuß Gas jede 
Minute befördern. 


— Die fchnelle Beendigung des neues 
ten Upaches-, ‚Krieges bat man haupt- 
ſächlich einem in der Indianerfchule zu 
Carlisle in Pennfylvanien erzogenen 
Apace- Indianer, Namens Dliver Eaton, 
zu verdanfen, der den Truppen als Füh— 
rer und Kundfchafter diente, Er war eg, 
dem es unter den jchwierigften Umftänden 
gelang, die Spur der flüchtigen Apaches 
feftzubalten, fo daß die Soldaten fie er- 
müden und zur Uebergabe zwingen fonn- 
ten. Fünfzehn Meilen weit waren vie 
Flüchtlinge über fteinigen Boden auf den 
Fußſpitzen gegangen, um ihre Spuren zu 
verbergen, aber Dliver Eaton ließ fih 
nicht täufchen und hielt die Spur feſt. 


— Die Legung eines Cakels im Stil- 
len Ocean von San Francisco nad Au— 
ſtralien fol nunmehr fo gut wie gefichert 
fein, obgleih die Ber. Staaten nichts 
dazu hergeben. Der fürzlih auf der 
Reife nach Auftralien in San Francisco 
eingetroffene Herr Coote, General-Direc- 
tor der neuen Gabel-Gefellfehaft, äußerte 
fih über das Unternehmen in der boff- 
nungsvollften Weife. Die Gefellichaft, 
die bereits incorporirt ſei, habe von der 
canadifchen, hawaiiſchen und auftrali- 
fen Regierung eine Jahres Subfivie 
von $400,000 zugefichert erhalten, wo— 
von Hamali 20,000 Dollars im Jahre 
beitrage; dafür beabfichtige man, das 
Cabel Hawaii und Fiji berühren zu laf- 
fen. Die Gefammtfoften des großartigen 
Unternehmens veranihlagt Herr Coote 
auf 10,000,000 Dollars, 


— Die Northern Pacific-Bahngefell- 
fhaft beabfichtigt, nunmehr ihre Fände- 
reien mweitlich vom Miſſouri zu einem bil- 
ligeren Preife auf den Markt zu bringen, 
als bisher, fo daß auch der wirkliche An- 
ſiedler ih dort niederlaffen fann. Der 
bis jeßt eingehaltene Preis war 85 oder 
810 per Acre. Zu diefem Preife fonnten 
nur Speculanten faufen, welche dag Land 
in der Hand behielten, bis die Beflevlung 
der Regierungsfectionen den Werth des 
Grunpdbefiges fo weit gefteigert hatte, daß 
fie mit Bortheil verfaufen fonnten. Wenn 
die Bahn jept zu den Regierungspreifen, 
$1.25 per Acre verfauft, jo mögen da- 
durch zwar die directen Einnahmen ver- 
mindert werben. Der Bortheil aber, wel- 
cher der Bahn daraus erwächſt, wenn 
längs ihrer Linie neue Heimftätten zu 
Zaufenden entftehen und Dörfer und 
Städte den Verkehr entwideln, wiegt den 
Nachtheil überreihlich auf, 


— In den Weinbergen zu Pagny, an 
der frangöfifch = deutfchen Grenze, wurde 
in der Nacht des 23. Mai d. 3. ein grö- 
ferer Berfuch mit künſtlicher Woltenbil- 
dung zur Abwendung des Froftes ausge- 
führt. Um 11 Uhr 40 Minuten Abends 
begaben fich die Anzünvder nach den Wein- 
bergen, wo Jedem fein Poften und die 
Anzahl der anzuzündenden Feuer bezeich- 
net war. Die Feuerſtellen beftehen aus 
mit flüffigem Theer gefüllten Blehbüdh- 
fen und Stüden feiten Theers, die in Lö— 
ern am Boden fich befanden. Im Gan- 
jen waren 3300 Feuerftellen für 110 
Hektare Weinberge eingerichtet. Als gegen 
3 Uhr Morgens das Thermometer auf 
14 Grad unter Null gefunfen war, blie- 
fen die Trompeten zum Anzünden und 
in weniger als 10 Minuten waren alle 
Geuerftellen in Brand. Sehr ſchnell bil- 
deten ſich Dichte Rauchwolfen, welche all- 
mälig die gefammten Weinberge einhüll- 
ten und fih nur langfam fortbewegten. 
Die Feuer dauerten volle zwei Stunden, 
während die Rauchwolken natürlich noch 
länger über den Weinbergen lagerten. 
Der Zwed wurde volftändig erreicht, in» 
dem die jungen Schoſſe ausnahmslos 
vom Erfrierrn bewahrt blieben. 


— General - Landeommiffär Sparks 





hat ein Eircular erlaffen, das nicht we- 





23. Juli 1886 hatte der Congreß der 
„Northern Kanfas Railroad & Telegraph 
Company ' eine beveutende Landſchenkung 
in jenen Staaten bewilligt. Weil diefe 
Thatſache aber nicht weiter befannt wurde, 
fiedelten fich viele Farmer aus dem Mij- 
fiffippi- Thale in jenen Diftricten an. Ja, 
fie erbielten feltft von den betreffenden 
Landämtern vorläufige Beflptitel. In— 
zwifchen fing die in Nete ftebende Gejell- 
[haft zu bauen an und Flagte nun gegen 
die Anfiedler vor den Bundesgerichten. 
In mehreren Fällen erhielt fie auch Ur- 
tbeile. Andere Klagen ſchweben nod. 
Natürlich befchwerten- ſich die fo ohne 
Schuld gefhädigten, und General Land- 
commiffär Sparks brachte die Sache vor 
den Congreß. Nah manden Bemühun- 
gen wurde im Februar dieſes Jahres ein 
Entfhädigungsgefeg angenommen und 
am 3. März vom Präfidenten unterzeich- 
net. Dasfelbe bewilligte $250,000, um 
aus dieſer Summe den Anfledlern die 
von ihnen gebrachten Geldopfer zurüd- 
zuerftatten. Unter dem 31. Mai hat nun 
Sparks die nöthige Ausführungsverord- 
nung erlaſſen. Das heißt, er bat Formu- 
lare ausgearbeitet, die von den Bedrobten, 
beziehbungsmeife Gefchädigten, ausgefüllt 
und zufammen mit der Application an 
den Secretär des Innern Ramar nah 
Wafhington gefandt werden mülfen. 


—- — ⸗— — — 


Gemeinnütziges. 

— Das beſte Dungmaterial für Kür— 
biſſe, Melonen und Gurken iſt nach An— 
ſicht erfahrener Gärtner einfach Hühner— 
miſt. 

— Im Maulwürfe von einzelnen 
Theilen des Gartens fern zu halten oder 
zu vertreiben, wird empfohlen, Fiſchab— 
fälle aller Art unterzugraben, beziehungs— 
weiſe in die Gänge zu fteden. 

— Den Ralfvunf in frifh gemweißten 
Zimmern entfernt man durch Räuchern 
mit Eſſig, auch durch Abbrennen einiger 
Schwefelfaden ; ſelbſtverſtändlich bei ver» 
fchloffenen Zimmern, ˖ 

— Prüfung der Bruteier. — Viel— 
fache Verfuche haben den Beweis geliefert, 
daß das Geſchlecht der Eier nach den drei 
folgenden Regeln mit ziemliher Sicher— 
beit beſtimmt werden fann: 1. Wenn 
das Ei am breiten Ende voll ift oder feine 
Vertiefung bat, nehme man es niemals 
zum Anfegen, denn es wird nicht auege— 
brütet. 2. Wenn man zum Marftverfauf 
Hähne will, fo wähle man nur folce 
Eter, welche die Vertiefung auf der Mitte 
oder in der Nähe ber Mitte des breiten 
Endes befigen. 3. Wünſcht man Hennen 
zur Zucht, fo wähle man folde Gier, 
welche die Vertiefung an einer der Seiten 
oder doch nicht auf der Mitte des breiten 
Endes haben, und man erhält in der Re- 
gel die Art von Küchlein, die man 
wünſcht. An einzelnen Eiern bat die 
Vertiefung eine ſolche Lage, daß die Be— 
fimmung des Gecſchlechts allerdings 
ſchwierig ift. . 





Celegraphifche Nachrichten. 








Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, 12. Juli. Die 
„Rorbveutiche Allgemeine Zeitung‘ räth den 
deutichen Bewohnern von Paris am näd- 
ften Donnerftage bei der Heier des Jahrestages 
der Erftürmung der Baftille ihre Geihäftspläge 
gefchloffen zu halten, und ſich nicht öffentlich zu 
zu zeigen, 

Berlin, 14. Juli, Ein in Caudry im Depar- 
tement Du Nord wohnbafter Deutfcher fchreibt 
an dag Mannheimer Journal, daß die deutich- 
feindlihe Stimmung in Caudry geradezu ent- 
jeglich ift und daß er und andere Deutfche mit 
fnupper Noth dem Tode entgangen find, Er 
und feine Landsleute erfuhren auf den Straßen 
thätliche Beleidigungen, fo daß fie ſchließlich nicht 
mehr mit Sicherheit ausgehen Fonnten, Der 
Gewährsmann glaubt, daß er nad St. Pierre 
wird überfiedeln müffen, da die VBerfolgungen in 
Caudry fein Ende nehmen wollen, \ 

Berlin, 15. Juli. In dem Dorfe Woifhnit 
bei Lublinig im Negierungsbezirf Oppeln, wel- 
ches etwa 1650 Einwohner zählt, find 76 Wirth- 
ichaften nebit Einrichtung und Beftänden ein 
Raub der Flammen geworden, 

Großbritannien. — Liverpool, 15. 
Juli, Ein biefiges Getreide-Eirceular berichtet 
über den Getreidemarkt in der vergangenen 
Mode Folgendes: Der Weizenmarft blieb flau. 
Die Zufuhr aus Amerifa und Indien war be» 
trächtlich. Die Käufer verbielten ſich ablehnend, 
während die Verkäufer geneigt fchienen, ihre 
Waaren zu den ermäßigten Preifen loszufchla- 
gen ; da aber im Allgemeinen weniger geboten 
als verlangt wurde, fo kamen nur wenige Ver- 
fäufe zu Stande. Am Maismarkte war bag 
Angebot beſchränkt und da die Nachfrage eine 
ziemlich lebhafte war, fo Fonnten fich die neulich 
begründeten höheren Preife behaupten. Am 
heutigen Markte wurde Weizen zu einer Avance 
von + Cent für den Buſhel gehandelt, während 
Mehl und Mais fich behaupteten. 

Frankreich. — Yaris, 13, Juli, Die 
bier wohnhaften Deutichen haben die Anweifung 
erhalten, morgen zu Haufe zu bleiben, da man 
befürchtet, daß fie angegriffen werden würben, 
wenn fie während ver feier des Jahrestages ber 
Erftürmung der Baftille auf der Straße erfchie- 
nen, Die Patrioten-Liga bat angefünbigt, daß 
fie morgen Früh auf dem Concordien-Plag und 
Nachmittags in dem Boulogner-Wäldchen eine 
Kundgebung veranftalten werde, Man befürd- 
tet, daß es dabei zu Ruheſtörungen kommen 
wird, und bie Polizei- und Militärbehörben 
treffen zur Aufrechterbaliung bes Friedene 
außerorbentliche Vorbereitungen. 

aris, 14. Juli, Obwohl heute feine Entfal- 
tung von Polizei- oder Truppenmaſſen fattge- 
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Verſuchs zur Hervorrufung eines Crawalls ge» 
troffen worden. In politiicher Beziehung ver» 
bielt fi die Menge fchweiglam und nur ber 
Kammerpräfinent Floquet erbielt eine aufrichtige 
Huldigung. Dem Militär wurde die größte Be- 
geifterung entgegengebraht und nach bem 
Schluſſe der Heerichau verbrürerten fih Solda- 
ten und Bürger in fehr berzlicher Weife, 


Jtalien. — Unter dem Militär in Cata- 
nia auf Sicilien find 40 Erfranfungen und 
15 Todesfälle an der Cholera vorgefommen und 
in Palermo find drei Reute aus Catania ber 
Seuche erlegen. Die Cholerafurcht greift im 
immer größeren Kreiſen um ſich. 

Rom, 11. Juli. Die Cholera it auf Sicilien 
in der Zunahme begriffen. In Catania find 
bereits 200 Erfranfungen, davon 140 mit tüdt- 
lichem Ausgange, vorgefommen. Die Neapoli- 
taner werben durch die Ankunft vieler Flüchtlinge 
aus Sicilien beunrubigt. 

Rom, 12. Zuli. Die Cholera ift auf Sarbi- 
nien ausgebroden. 

Maffana, 12. Juli. Heute Abend ift bier ein 
Pulvermagazin aufgeflogen. Sieben italienifche 
Soldaten famen dabei um und fünfzehn wurden 
fchwer und dreißig leicht verwunbet. 


Bulgarien. — London, 13, Juli, Es 
beißt, daß die an den Prinzen Ferdinand von 
KRoburg abaefandte Abordnung, welche ihn von 
feiner Erwäblung zum Fürften von Bulgarien 
in Renntniß fegen fol, ihn einladen wird, fich 
nad Sophia zu begeben, die Zünel der Regie- 
rung au ergreifen und fo ben Mächten mit einer 
vollendeten Thatlache entgegenzutreten, 

Mien, 15. Juli. Der Prinz Ferdinand vor 
Koburg empfing heute bie bulgarifche Abord⸗ 
nung, welde den Anftrag bat, ihn von feiner 
Erwählung zum Fürften von Bulgarien amtlicy 
in Kenniniß zu fegen. In feiner Erwiderung 
auf deren Anſprache fagte er: Wenn ich dem 
Antriebe meines Herzens folgen dürfte, würde 
ih nach Bulgarien eilen und mich an die Spike 
der Nation ftellen. Aber ein zum Herrſcher Bul- 
gariens erwählter Fürſt muß die Verträge ach— 
ten. Dies wird die Stärfe der bulgariichen Re» 
| gierung erhöhen und zur Siderftellung der 
Größe und der Wohlfahrt der Nation beitragen. 
Ich hoffe das Vertrauen der Pforte zu rechtfer- 
tigen, die Zuftimmung ber Mächte zu erhalten 
und Rußlands Sympathie, welcher Bulgarien 
feine freiheit verdanft, wieder zu gewinnen, 
Ich hoffe im gegebenen Augenblid meine Hin- 
gebung an Bulgarien zu beweiſen. Mutb, 
Klugheit, das Einheitsgefühl und Baterlandg- 
liebe, mit denen Gott die Bulgaren gefegnet hat, 
bedeuten eine glänzende Zufunft für jie, 


Rußland. — London, 11. Juli. In der 
Stadt Witebsk in Ruaſſich-Polen find 413 
Mohnhäuier, die Polizeiwachen, ſechs Schul- 
bäufer und eine Banf ein Raub der Flammen 
geworden, Laufende von Menſchen find obdach- 
1083 viele Andere jind in den Flammen umge- 
fommen, Der Sefammtichaden beläuft ſich auf 
23,000,000 Rubel. 

Odeſſa, 11. Zuli. Alle beurlaubten Soldaten 
im ſüdlichen Rußland find zu den Fahnen ein» 
berufen worden. 

Berlin 13. Juli. Wie die Voſſiſche Zeitung 
meldet, baben die Nihiliften in Moskau eine 
Anzahl Häuier in Brand geſteckt; der Schaden 
beläuft fich auf 82,000,000. — Wie dag Tage- 
blatt meldet, hat Rußland alle Kaufleute an 
feiner Weftgrenze angewielen, ihre deutſchen 
Handlungediener bis zum 1. September zu ente 
laffen. 

London, 15. Juli, Eine über Bumbinnen in 
Ditvreußen bier eingetroffene Depefche vom 10, 
Juli meldet, daß gm 10. Juli von religiöfen 
Fanatifern in Petef®burg, im Pamwiovsf- Palafte, 
ein Mordverfuh gegen die Gemahlin des 
Großfürſten Conftantin Tonftantinowitih un 
ternommen worden ilt. Die Groffürftin Eli- 
ſabeth, Tochter des Prinzen Moris von Sad- 
fen- Altenburg, ift evangeliſchen Belenntniffes, 
Die Verbrecher wurden fämmtlich verhaftet 
und fihrieen : Wir haben genug an Marie Pau- 
lowna (Frau des Großfürften Wladimir), 


Habt Acht 


bei Zeiten. Nierenkrankheiten werden da» 
durch vermieden, daß man das Blut mittels 
Ayer's Sariaparilla reinigt, erneuert und 
kräftigt. Wird durch Schwäche die Thätig- 
feit der Nieren geftört, jo berauben dieje Or— 
gane das Blut des nöthigen Beftandmittels 
Albumen, das mit dem Urin abgeht, wäh- 
nd abgenuste Stoffe, die fie aus dem 
inte entiernen follten, in dieſem zurüd- 
bieiben. Durch die Anwendung von Ayer's 
Sarſaparilla erlangen die Nieren ihre gehö- 
rige Ihätigfeit wieder, und die Albuminuria 


{a Bright's 
Krankheit 


wird dadurch verhütet. Auch Entzündung 
der Nieren und andere Kraukheiten dieſer 
Organe werden durch Ayer's Sarſaparilla 
abgehalten. Frau Jas. W. Weld in der 
Foreſt Hill Str., Jamaica Plain, Maſſ., 
Neut „Ich war von mehreren Krankhei— 
ten zugleich gequält, aber mein ſchlimmſtes 
Uebel lag in den Nieren. Vier Flaſchen 
Ayer's Sarſaparilla gaben mir das Gefühl 
neuen Lebens, und machten mich ſo geſund 
und kräftig wie je.“ W. M. MeDonald in 
46 Summer Str., Boſton, Maſſ., litt Jahre 
lang an der Leber. Seine Erfahrung bewies 
zweierlei: erftens, durch Ayer’s Sarjaparilla 


Wird Verhütet, 


daß die Krankheit eine gefährliche Geftalt 
annimmt, und zweitens, durch fortgeietsten 
Gebrauch derielben wird vollftändige Hei— 
lung erzielt. John MePellan, Ede von 
Bridge: und Third St., Powell, Mafl., 
fchreibt : „Mehrere Jahre lang litt ich an 
Magenſchwäche und Leberfrankheit; und 
letstere war bisweilen fo heftig, daß ich faunt 
meinen Gefchäften nachgehen konnte, Mein 
Appetit war jchlecht, und id) magerte ab; 
aber durd) 


Ayer’s 
Sarfaparilla 
verbefferten fich Appetit und Berdauung ; 


und meine Gejundheit wurde volltommen 
hergeſtellt.“ 


In allen Apotheken zu haben. 
Preis $1; Sechs Flaſchen, $5.\ 
Zubereitet von Dr. I. €. Ayer & Eos 
Lowell, Maff., Ber. St.v.Q. ” 
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Dr August 
HAMBURGER 
TROPFEN 


ee 


gegen 2eberleiden. 


2 Beriäte über bie Erfolge von Dr. Auquſt 
—— N gen Tropfen, welde vor Jahren 
erzielt wurden und jegt beftätigt werben, 


Binden Rete Anwendung— Januar 1882. 
Gedar Falls, Wisc, 
In Dr. Auguft Abnig's Hamburger Trops 
fen haben mid) von einem Xeberleiven befreit 
an weldem ih Jahre gelitten hatte, 
Franz Midel. 


5 Jahre [päter— heilen Het? — 2 Web. 1887. 
Cedar Fans, Wise, 
Sg Leberleiden giebt es nichts beſſeres 
wie Dr. Auguſt Kbnig's Hamburger Tropfen, 
Ich wenbe fie ſchon feit Jahren an, 
Gran; Michel. 


Ausgezeichnete Erfolge — geheilt. 
Woodbury, Minn., 5 Juli, 1876. 
Schon feit längerer Zeit war ih unwohl und 
keins der —— Mittel beſſerte meinen 
uftand; fhlieglih gebrauchte id Dr. Auguft 
önig’8 Hamburger Tropfen und in Furzer 
Beitwar ih wieder hergeftellt. 
Sohn Lorenz Nippolbt. 


Nah 11 Jahren, 
u Jah Woodbury, 1. März, 1837. 


An meinem Haufe bürfen Dr, Auguft König's 
Hamburger Tropfen niemald fehlen, ba jie 
mir in vielen Krankheiten ſchon geholfen haben. 
Sie find das befte Hausmittel, welches ich je⸗ 
mals gebraudt habe. ; 

Sohn Lorenz Nippolbt, 


THE CHARLES A. VOGELEB CO., Baltimore, Md. 
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RS WARE: 

Gegen Rheumatiömus, Neuralgia, Froftbenlen, 
Herenihuß, Kreujweh, Rüdenhimerzen, 

Berſtauchungen, Brühungen, 
Schnittwunden, 
Zahnſchmerzen, Kopfweh, Brandwunden. 

Preis 50 Centez tn atlen Apotheken zu haben. 

THE CHARLES A, VUGELER (U. BALTINORE, MD, 





Marftbericht. 
15. Suli 1887, 


Chicago. 


Winterweizen, No. 2, roth, 7Arz Sommer- 
weizen, No, 2, 7030: Corn, No. 2, 3530; Ha⸗ 
fer, No. 2, 25305 Roggen, No. 2, 49; Kleie, 
$10.50 — 12.50 per Tonne. — Viehmarkt: 
Stiere, 33.00—4.75; Aühe, $1.%5—3.25 5 
Sdchlachtkaͤlber, 33.00 — 5.005. Milcfühe, 
$18.00—45.00 per Kopfz Schweine, fchwere, 
35.15—5.25; leichte, $5.00—5 30; Schafe, 
$2.50—4.12; Lämmer, $1.50—3.20. — But- 
ter: Creamery, 15—19e5 Dairy, 11 —14c. — 
Eier: 113—13c. — Geflügel: Frübjahrebühner, 
1403 Hühner, 8$—9I; Truthühner, 7—8t 5; 
Enten, 7c per Pfund, — Federn: von lebenden 
Gänfen, Me; von Enten, 24—25e; von Hüh— 
nern, troden gerupft, Wc. — Kartoffeln, 82,00 
— 2.10 per Faß. — Heu: Timothy, No. 1, 
$12.50—13.50 : No. 2, 89.00— 10.005 Prätrie, 
No. 1, 86.00 - 7. 00. — Samen: Klee, No. 1, 
34.15; Timothy, No, 1, 82.255 Flache, No. 
1, $1.135 Millet, 81.005 ungarifches Gras, 
$1.00—1.%. — Wolle: gewafchene, 0—37c35 
ungewafcene, 18-38. 


Milwauger. 


Weizen, 7205 Corn, 354—37e; Hafer, 28 
— 32405 Roggen, bbe; Gerfte, 624. — BVieh- 
markt: Stiere, $2.75—4.25; Kühe, 81.268 — 
2.65; Schweine, ſchwere, 85.00—5.153 leichte, 
$4.95—5.105 Schafe, $2.75— 3.75; Lämmer, 
$4.50—5.00. — Butter: Creamery, 13—17c3 
Dairy, 10—14c, — Eier: 133 — 14c. — Kar⸗ 
toffeln: 82.00— 2,50 per Faß. — Samen: 
Klee, $4.40— 450; Timothy, 82.25—2.30;5 
Flachs 81.12. — Wolle: gewafchene, 8—34r5 
ungewafcene, 18—2&. 


Ranfas Eity. 


Weizen, No. 2, roth, 6315 Corn, No. 2, 
294er; Hafer, 21dc. — Viehmarkt: Stiere, 
833.30—4.055 Kühe, $1.50—2.955 Schweine, 
84.605.053 Schafe, 82.00— 3.50. — Butter: 
Creamery, 12—16r5 Dairy, 10—12r. — Eier, 
Br. — Blade, $1.10—1.15. 





"Telegraphifche Nachrichten. 





Anland. 


Nebrasfa City, Neb,, 11. Iuli. Zwei 
Erkrankungen in Folge von Sonnenflih find 
beute bier befannt geworben, davon einer mit 
tödtlichem Ausgange. Der Thermometer zeigte 
Nachmittags um Zwei im Schatten 102 Grad 
an. 

Lynchburg, Birg., 12. Juli. In ben 
virginifchen Counties Botetourt, Roanofe, Bed- 
fort und Amberft fordert die Ruhr zahlreiche 
Opfer. Am größten ift die Sterblichkeit unter 
den Rindern. 


Burlington, Ja. 12. Juli, Hier herrſchte 
beute eine fchauberhafte Hige, Der Thermo» 
meter trieb Mh zwiſchen 98 und 106 Grad im 
Chatten herum, 

Elmira,RN.9.,12. Juli, Specialdepeſchen 
aus Addiſon berichten über verbeerende Holz- 
brände gerade jenfeits der Staatsgrenze. Die 
dortigen Wälder fteben meilenweit in Brand, 


Cincinnati, 12. Juli,” Das in ber 
Nachbarſchaft von Brazil in Indiana gelegene 
Dorf Knightsville ift heute früh beinahe voll- 
ſtändig abgebrannt. Ueber M Gebäude wurden 
eingeäfchert und ber Schaden beläuft ſich auf 
35,000 Dollars, während die Verfiherung nur 
12,000 Dollars beträgt. 


Louisville, 13. Yuli. In Bowling 
Green in Kentudy ift heute die Methopdiften- 
kirche abaebrannt und ein Beuerwehrmann von 
der Glode, die ihm auf den Kopf fiel, erſchlagen 
worben. 

Huron, Dak. 13. Yuli, Ein Convent, 
welcher die fchon früher angeregte Theilung des 
Territoriums und Aufnabme der fürlichen Hälfte 
desſelben unter die Staaten weiter fördern fol, 
ift heute bier zufammengetreten. Borerft wur- 
den die Beamten gewählt und bie Ausſchüſſe 
eingefept. Die Börderer der Dewegung befürd- 
ten von Nord- Dakota feinen ernftliden Wider- 
ftand, 

Waibington, D. €, 13. Juli. Heute 
Nachmittag gegen Fünf wurde vor dem nordöſt · 








lichen Ende des Schatzamtsgebäudes bierfelbft 
der Sachwalter und Grundeigenthumsagent 
Joſeph E. Kennedy von dem weißen Arbeiter 
Hohn Daily auf offener Straße erſtochen. Ken- 
neby, ein fehr befannter und geachteter Mann, 
war einige Minuten vor Fünf aus feinem Bu- 
reau über die Straße gegangen, um Briefe in 
den Brieffaften zu legen; dann beabfichtigte er, 
einen Pferbewagen zu befleigen, aber wenige 
Schritte von diefem dies ihm Daily ein großes 
Schlachtmeſſer in die rechte Seite. Kine große 
Menfbenmenge ftand an der Strafenede, aber 
Alle waren im Augenblide ftarr vor Entfepen 
und Niemanb bewegte fidı von der Stelle. Ken⸗ 
neby, der vor Schmerz flühnend am Boden lag, 
wies auf feinen Mörder, der ſich nicht vom 
Fleck rührte und von einem Neger Namens 
Maſon gepadt wurde, Fünf Minuten darauf 
war Kennedy verfchieden und feine Leiche wurde | 
in die nädfigelegene Polizeiwache gebracht. Der 
tobenden Menge gegenüber, die furzen Proceß | 
mit ihm zu maden drohte, blieb Daily völlig | 
theilnahmlos. Nur einmal wandte er fich gegen \ 
die Menge und riefaus: „Jawohl ich habe | 
ihn umgebracht, ben Hund!“ Auf der Polizei- | 
wache gab Daily, der etwa 50 Jahre zählen | 
mag unb feinem Ausſehen nad zu urtheilen 
dem Arbeiterftande angehört, an, Kennedy habe 
vor Jahren feinen Vater um fein Hab und Gut 
gebracht und ſich gemweigert, Erfag zu leiften, 

Mafhington, 14. Juli, Die tropiiche Hige, 
welche in den legten Tagen faſt allerorten in den 
Ber, Staaten berrfchte, wurde, dem heutigen 
Bericht des Signalamtes zufolge, nicht durch 
außergewöhnliche Urſachen bedingt, und läßt fich 
deshalb zur Zeit nicht abfehen, wie lange dieſelbe 
noch dauern wird, Es ift indeſſen ſiellenweiſe 
heute merklich Fühler gewefen und fiel beifpiels- 
weije in den legten 24 Stunden der Thermometer 
im weftlichen Dafota und Wyoming, Montana 
und Eolerado um 8—12 Grad, und im nörbli- 
hen Texas, im Indianergebiet und in Arfanfas 
und Louiſiana um 4— WU Grad. Auch in der 
Gegend des Superiorſees, in Penniylvanien, 
New Dork und den Neuenglandſtaaten iſt die 
Hitze gebrochen. In Kanſas, Nebraska, Jowa, 
Minneſota, dem öſtlichen Dakota und den 
Staaten an der ſüdlichen atlantiſchen Küſte aber 
dauert ſie unvermindert fort. Die Auszeichnung, 
ber heißeſte Fleck der Ber. Staaten zu fein, ge- 
noß heute Nachmittag um 3 Uhr Fort Sully, 
wo um biefe Zeit der Thermometer 102 Grad 
im Schatten anzeigte, Danach famen Huron 
in Dafota und Atlania in Georgia mit je 98 
Gr, North Platte in Nebrasfa, Dubuque in 
Jowa, Indianapolis in Indiana, Lynchburg 
und Norfolk in Birginien mit 96 ®rad, Colum- 
bus in Obio, Louisville in Kentucky und Dodge 
City in Kanſas mit 94 und MWafbington mit 
93 Grad. Am fühlten war es heute in ber 
Gegend des Superiorfees, in Duluth in Minne- 
fota beifpielaweile 56 Grad. Einer angenehmen 
Kühle erfreuten fib auch Neuensland und das 
nördlihe New Hort. So hatte Caftvort in 
Maine heute nur 66’und Oswego in New York 
68 Grad zu verzeichnen. 


Philadelphia, Pr., 15. Juli. Die 
„Medical News’ wird morgen einen Audzug 
aus dem Berichte der britiihen Parlantentscom- 
mitjion zur Unterſuchung der Paſteur' ſchen Heild- 
methode der Hundswuth enthalten. Der Bericht 
erkennt die Pafteur’iche Impfung gegen Hunds- 
wuth als eine neue werthoolle Entdefung auf 
dem Gebiete der Krankheitslehre und als ein 
wichtiges Vorbeugungsmittel gegen die Hunds- 
wuth an und iſt nach der Anficht der ‚Medical 
News’ die befte bis jest erfchienene Vertheidi⸗ 
gung des Paſteur'ſchen Verfahrens. 











Macht Euer Bitter ſelbſt. 
Hollaͤndiſche 
Wurzeln Kräuter. 


Der Unterzeichnete fabrizirt ſogenanntes trocknes 


itters, befannt unter dem Namen „Ötefetees 
bolländifhe Kräuter.” Diejes Bitters tft in Padeten 
von vier Unzen zu haben und enthält Wurzeln, Kräuter 
und Beeren, die aufden Magen wirken. Es reizt ben 
Appetit, heilt Unverbaulichfeit und Schmerzen im 
Magen, wirkt auf bie Nieren und bie Blaſe, furirt 
ieber und Schüttelfroft und ift das befte befannte 
onic, Diefes Bitters übertrifit die Schnaps⸗Bitters. 
Ein Padet reicht für eine Gallone. Es kann mitober 
ohne Alkohol gebraudt werden. Ein Pint Altohol auf 
7 Pint Wafjer genügt, um ed vorm fauer werben zu 
bewahren. Gebraudsanwelfungen auf jedem Packet. 
edes Padet enthält eine Xifte meiner Steketees 
amilien = Mebizinen, Preis: 25 Gents per Padet. 
ei Empfang von 25 Cents verjende ich es anjebe 
Adrefiein den Vereinigten Staaten. Briefmarken wer- 
den a — angenommen. Fragt in Eurer Apotheke 
nad Stefetees Holländijchen Kräutern. 


Geo. ©. Stefetee, 


Alleiniger Eigenthümer, 
Grand Rapids, Mid, 





89 Monroe St, 
18—30,’87, 


30jährige Erfahrungen eines 
Deutichen Arztes, 
drungen von dem Wunſche, 


en meiner Landsleute wel, 
6, Gefcjleits-Rranfbeikenn 





ein Buch) von 250 Seiten mia berp 
* 5* nebſt einem —— aba reinen 
be und Frauensfrant eiten, 9— 
Dr. SCHU 
„121 E. 106, Strasse, New York N, y 


21,’87—20,’88. 





Dr. J. Brown, 
practifcher Arzt und Specialift für Kranf- 
heiten des Maſtdarms und innerlibe und äu- 
Berliche Krebsleiden, Hömorrhoiden, Spaltbrüche, 
Bifteln, Mafldarm-Geihmwüre, Hautjuden ꝛc. 


Zähne werden gefüllt und ausgezogen. 


Office: Gegenüber der Apotbefe, in ber frühe- 
ren Office des 3. Reimer, 
35,874, Mountain Lafe Minn 


Sprüche und Geiſtliche Häthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teſtaments. 

Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonderg geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in ber Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und koftet: 

1 Exemplar.................... nis 





| und nehmen Paffagiere zu fehr billigen Preifen. 
ı Gute Verpflegung! Groͤßtmöglichſte Sicherheit! 





” ” + 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind, 





Die in ihrer ganzen Reinheit von mir jubereiteten 


Granthematiihen Heilmittel 


(aud Baunſcheidtismus genannt) 
aur einzig allein echt und beilbringenb zu erhal · 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber exanthematiſchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Strafe. 





Kür ein Inſtrument, ben Lebenswederr, mit 
vergoldeten Nadeln, en Flacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebſt 
Anbang bas Auge und bay Ohr, beren Krankheiten und 
Heilung burch die rantematifhe Heilmethod ‚a2... 


Portofrei —8 5 
114 








Preis für ein einzelnes Flacın Oleum 
Portofrei 81. 
3 Erläuternbe Girculart frei. Eſ⸗ 
Man büte fih vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,87 Propheten, 


Setzt Euch doch gefälligft 


mit den unterzeichneten Agenten ber bewährten 
Baltimore-Rinie des Norbdeutfchen Lloyd in 
Berbindnng, wenn Ihr bequem und billig nach 
drüben reifen, ober Verwandte aus ber alten 
Heimath kommen laffen und denfelben eine gute 
und fichere Meberfahrt verfchaffen wollt. Die 
rühmlichſt befannten Poft- Dampfer des 


Vorddentſchen Floyd 
fahren regelmäßig wöchentlich zwifchen 
Bremen und Baltimore 


























Gajüte 860. NRundreife $100, 
Außerorbentliy billige Zwifchendeds - Raten. 
Für Touriften und Einwanderer bietet dieſe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Weber- 
fahrt: Billige Eifenbahnfahrt von und nad 
dem Weften, Vollftändiger Schuß vor leber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie bereitftehenden Eiſen- 
bahnmwagen. Dolmetfcher begleiten bie Ein- 
wanberer auf der Reife nach dem MWeften. Bis 
Ende 1886 wurden mit Lloyd-Dampfern 

1,610,3352 Paflagiere 
glüdlich über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für wie Beliebtheit dieſer Linie. 

A. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
No. 5 Süd Gay-Str., Baltimore, Mb. 


Oder: John F. Funk, Elkhart, Ind, 
18.'87—20,'88. 


Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Biga, 
Ede der Sünder: u. Marſtallſtraße, 


empfiehlt fich zur prompten Lieferung 
jedes Iiterarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wij- 
fenjchaften ermöglicht, jeden Auftrag 
jofort oder in kürzeſter Zeit zu effecıuiren. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Uenen Teſtaments, 


durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 
Erſte Auflage. 
Herausgegeben von der Mennonitiſchen Verlags handlung. 
Elthart, Ind., 1881. 


Der Preis dieſes Buches beträgt 
Cents portofrei. 

2 In größern Partien bezogen, behufs 
Einfiihrung in die Schulen, wird angemefjener Rabatt 
eelaubt. Beftellungen adreffire man 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Billige Tractate, 


Für 25 Cents fenden wir in einem Padet fol- 
gende Tractate : 
1. Aufmunterung der bußfertigen Sünder 5e 
2. Die Hirtentreue Jeſu Ehrifti 10c 
3, Bermahnungsfchreiben von Peter Ober- 
lin (Poefie) r 
4, San Harmien, der arme Waifenfnabe 
aus Holland ” 
5. Sendfchreiben an die Mennoniten in 


6. Krone ohne Edelfteine........... —EE 
7. Der Traum vom Himmel 
8. Zu ſpät! Zu ſpät! 
9. Chriſtenthum und Krieg 
Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind. 


Mennonitifche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentiche Zeitung für nur 
75 Gents das Jahr, 


Beftellungen können mit jeder Nummer an- 

fangen und find zu abreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
EL&HART, Ind. 

Die —— bat ſich die Aufgabe ge- 

ftellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über fo- 
ziale und Kirchliche Berhältniffe in unparteiifcher 
Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch bem Belehrenden und Unterhaltenven 
bie gebührende Rüdjicht gefchentt, wie auch die 
Tagesere igniſſe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtbeilun- 
en durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
eiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
emacht wird, iſt es das Vorrecht der „Rund 
hau“ fih einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterflügung fämmtliher Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um jo mehr von 
der Nothwenbigkeit einer allgemeinen 
mennonitijchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigkeiten, 
zumal ber Preis fehr er geftellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
bie beften, wofür wir nächſt Gott allen unfern 
Gönnern aufs Wärmſte danken. 

Die Redaktion wird ih auch in Zufunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Volles gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find fehr erwünfcht, denn nur bie 
Original-Eorrefpondenzen von ben verfchiede- 
nen Pläpen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
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| Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 





gabe der „Rundichau“ zu löfen. 
Die Herausgeber. 


Bilderfarten, 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
Berzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilberfarten vor, Alle diefe Bilder wurden 


6 Fu med und find fchöne paffende 


der fowohl, wie für ältere Leute. 
No. A—25 Karten im Padet.... 
EU en 
c—0 „ 
E—-10 „ 
F—10 
G6—10 
H—10 
L—10 
„ .M—25 


" ” 
„ 5496 Tidet3 Er 
„4672 -96 ” ” — .25 ” 
Ein Mufter:PBadet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nad) Empfang von 25 Cents 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerau fehen, tie jede Art it, 
und fih dann was am beiten paßt oder ge» 
fällt auswählen und beitellen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. 


Für 10 Et3. verfenden wir vier Mujter 
von unſeren Bilderfarten, von denen man 
fih dann die am beiten pafjende Sorte 
auswählen und die Beitellung einjenden 
fann. Die Preife find wie folgt: 

No. 1715....25 Karten $1.50; 50 $2.50 
0780.::- 0 u 1.25; 50. 2.00 
TREE 75; 50 1.25 
301... 5 75; 50 1.25 


In diejen Preiſen ift das Daraufdruden 
des Namens und eines Heinen Verſes mit 
inbegriffen. 

N.B. ir druden nicht weniger ala 
25 Stüd mit ein und demfelben Namen 
und Vers. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religidie balbmonatlide 
Zeitfchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrbeit, fowie der Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurdt unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, in VBorausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer —— — 
Die Subſcribenten belieben ausdrücklich zu 





” 
” 
” 





| bemerken, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 


gabe wünſchen. 
Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
geſandt. 
MENNONITE PUBL. CO.. Elkhart. Ind, 


Die Palmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
gebrudt. Leber-Einband, Sehr geeignet für 
Schule und Haus, Ein Eremplar, portofrei 
zugelanbt 50 Cents. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 


Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht ber Jugend in ber Sonntag. 
ſchule .10 
Preis per Dutzend. ..... — $1.15 

Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht ber Jugend in der Sonntag- 
— 
Preis per Dupend. ....... 


Fragebuch für Bibelclaffen, Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus bem alten Teftament, geeignet für 
ältere Schulen........ — — 20 
Preis per Dutzend ...................... 2,25 
Obige brei Fragebücher find zufammengeftellt in 
Fragen und Antworten von einem Committee 
mit ber Gutheifung und unter ber Leitung ber Biſchöfe 
ber mennonitifchen Conferenz von Lancafter Eo., Pa,, 
und gebrudt im Menn, Verlagshaus, Elthart, Ind, 
Angenehme Stunden, ein für Sonn- 
tagichulen und zur allgemeinen Bertbeilung be- 
Rimmtes Tractatblätthen. Preis: 10 Erem- 
plare 5e ; 20 Eremplare 1065 100 Exemplare 50r. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R. R. 


, Passenger trains after May 15th, 1887, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 


GOING WEST, leaves. 
.21, Toledo Express 
. 9, Pacific Express...ereu..... 8 
.1, Limited Express... 
. 8, Special Chicago Express 3.00 p. =. 
.5, Fast St. Louis & Chicago 
Express... — — 6.15 
‚11, Fast Mail...oososcumuun. 9,10 
GOING EAST—MAIN LINE, arrives, 
No. 12, Night Express 3.25 A. M. 
Grand Rapids Express.......... 4.45 ““ 
No. 22, Mail....... sn00000 onen 11.25 ⸗„⸗ 
Grand Rapids Express............ 1.20 P. mM. 
No. 24, Accom. from Chicago 8.10 “ 
GOING EAST —AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Ex...12.25 p. =. 
No. 8, Atlantic Express...... ..1150 
No. 4, Limited Express... 8.25 © 
No. 28, Goshen Train.....- soon 8.40 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. =. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 A. =. 
H arrives Elkhart from “ 7.00 P. M. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express........ * 

* ar * —E ... 9.40 

No. 25, Michigan Accom........ 2.50 ' 
CONNECTIONS, 

At Adrian for Monroe, Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 

(3 Tickets can be. obtained for all 
ag ma points between Boston and 
an Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, — 
ll. 
P. P. Wright, Gen. $up., Cleveland, Obio. 
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Landkarten! Landkartca ! 
in Buchform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stück. 


Eifenbahn- und Townfhip- Karten von 
Aabama Arkanſas 
Arizona 


akota 
inois 
un * 
entu 
—78 — 
Miffiffippi 
Montana 
Nevada 
ZTenefle MWisconfin. 
Eifenbahn- und Eounty-Karte von New York. 
Townſhip⸗Karte von Oregon. 
„ „County⸗ Karte von Pennfylvanien. 
Eifenbahntarte der Vereinigten Staaten. 
Eifenbahn- und Townfhip-Karte von Utah 
Territorium. 
» WBafbington 
Territorium. 
„» Wyoming 
Territorium. 


" ” 


”„ ”„ 


" "„ 


Miniatur-Karten der Welt. 
Eifenbahn- und Eoumty-Karte von Georgia. 
” [7 " ” ” Texas. 

Den oben angeführten Karten iſt ein Verzeichniß aller 
Namen ber Poftämter in den betreffenden Stanten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Villages beige» 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreffe gefanbt. 


Pilger:-Lieder, 


Dies if der Titel eines deutfchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagichulen 
fehr geeignet ift, — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Muſik ge» 
fest find und ift im fleife Sinbandbeden gebun- 
ben, — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dutzend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Expreßkoſten ſind vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei ver 

MENNONITE PUB. Cv.. ELKHART, Ind. 


Irgend Jemand, 


der mit der Geographie dieſes Landes nicht vertraut iſt, 
wird mit einem Blick auf dieſe Karte ſehen, daß die 


vr 











„ÄSTILLWATER »- 





Lin/oı E 
o E.St.Loufs 
D I TR MEN. & 00.) = 
Chicago, Rod Ysland & Pacifie Eifenbahn 
das wahre Mittelglied des transcontinentalen Netzes 
ift, welches für Reifen und Fracht zwiſchen dem atlantis 
ſchen und ftillen Dcean einladet und ſolche erleichtert. 

ie Rod ISlandlinie umfaßt: Chicago, Joliet, 

Dttawa, Ya Salle, —5 Geneſeo, Moline und Rod 
Is land in Illinois Davenport, Wuscatine, Dttumma, 
Dstalooja, Weſt Liberty, Jowä City, Des Moines und 
Couneil Bluffs in Jowäaz St. Joſeph, Cameron und 
Kanfas City in Miſſouri; Leavenworth und Atchiſon 
in Kanſas; Albert Lea, Minneapolis und St. Paul in 
Minnefota; Watertowwn und Siour Falls in Dakota, 
und hunderte von dazwijchenliegenden großen und 
kleinen Städten. 

‚Die Große Nod Island Linie‘‘ 
garantirt Schnelligkeit, Bequemlichkeit, Genauigkeit 
und Sicherheit. Der Bahntörper ift berühmt fitr feine 
Solidität. Die Brüden find aus Stein und Eijen, Die 
Schienen find aus Stahl, das Betriebömaterial voll= 
fommen. Die Pafjagierausriftung hat jede Sicherheits⸗ 
einrichtung, weideerfabrungagemäs nutich erſchienen, 
und in Iururiöfer Bequemlichkeit iſt fie einzig. Ihre 
Erpreß-3üge beftehen aus ausgezeichneten Tagwagen, 
eleganten Pullman Balaft-Schlafwagen, brillianten 
Speifewagen und bequemen Fauteuilwägen. Die Ad- 
miniftration ift zuvortommend, die Disciplin ftreng. 

„Die berühmte Albert Lea Linie‘‘ 
wiſchen Chicago und Minneapolis und St. Paul, ift 
bie ebtehe > Huf dieſer Linie fahren täglich folide 
Expreß⸗Schnellzüge nach anziehenden Erholungsplätzen 
in Soma und Dinnefota, und, via Watertowu und Sionr 
Falls nach den reihen Gegenden des innern Dakota. 
Dia Seneca und Kantakee bietet die Nod Island bes 
fondere Vortheile fiir Neifende zwiſchen Cincinnati, 
Indianapolis, Yafayetten. Council —7 St. Joſeph, 
Atdhifon, Leabenworth, Kanſas City, St. Paul und 
Smifchenpunften. Allen Baffagieren wird Schuß, Zu⸗ 
dorkommenbeit und Höflichkeit entgegengebradht. 
ir Billete, Karten, Pamphlete, Eremplare des 
eftern Trail“ oder irgend welhe gewünſchte Auß« 
funft wende man ſich in Chicago an 
R.R. Cable, ©. St. Zohn, G. U. Holbrook, 
vräſ. &Gen. Man. Aſſ. Gen. Man. Gen. Tkt.& Paſſ. Agt. 


Paſſage-Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro⸗ 

päiſchen Häfen, zu den 
billigſten Preiſen. 
— Bude, 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direlte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


via Southampton, 


vermittelft ber eleganten und beliebten Pof-Dampfihiffe 
son 7000 Tonnen und 8000 Pferdekraft. 


Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Nedar, 

Rhein, Main, Donau, 

Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder. 

Die Expeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New DVork nab_Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Words 
deutſchen Lloyd Deutfchland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durchreiſe vom Innern Rußlands via 
Bremen und New York nad den Staaten Kanfas, Ne⸗ 
brasfa, Jowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an bie Agenten 
> Gorrz, Haistead, Kan. 

. STADELMANN, 
P. J. Haassen, h Plattsmouth, Nebr, 
STEVENSON & STUEFER, West Point, ‘* 
L. Sonaumann, Wisner, “* 
Orro MagenaAu, Fremont, 
Joun TorBzok, TEOUMSEE, 
A.C. Zıemer, Lincoln, 
Joru Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joen F. Funk, Elkhart, Ind. 


Delrihs & Go. General:Agenten, 
2 Bowling Green, New Dorf. 
6. Glanfienins & Co., General Weftern 
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Agents, 2 ©. Clark St., Ebicapr. 





